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Die festgefahrene Geireideumlage
Alle Anträge abgelehnt — Zentrum und Demokraten kneifen

Die Beratungen über die Getreideumlage , die im Volks -

wirtschaftlichen Ausschuß am Mittwoch begonnen hatten , sind
bis zum Freitag noch nicht einen Schritt vorwärtsge -
kommen . Am Mittwoch und Donnerstag fand die General -
debatte statt , die die großen Gegensätze zwischen rechts und
links zeigten , während die bürgerlichen Kvalittons -

Parteien , Demokraten und Zentrum , unentschieden und rat -
los in der Mitte pendelten . Ein am Donnerstag cingc -
setzte ? Untersuchungsausschutz erzielte keinerlei Ergebnis .
In keiner der entscheidenden Fragen war eine Verständi -

gung möglich . Die beiden Rechtsparteien wollen den

offenen Brotwucher , die sozialdemokratischen Parteien
widersetzten sich ihm auf das entschiedenste , Zentrum und

Demokraten suchen nach einer Möglichkeit , den Brotwucher

versteckt durchzusetzen . Diese Situation brachte den Aus -

schütz am Freitag vormittag zum Aussliege » . Der Antrag

der Rechtsparteien auf Ablehnung der Umlage wurde bei

Stimmenthaltung vou Zentrum und Demokraten mit

Stimmengleichheit abgelehnt . Bei der Festsetzung der Höhe
der Umlagemenge wurden alle Anträge ebenfalls mit

Stimmengleichheit abgelehnt , wobei ein agrarischer Ver -

treter des Zentrums mit der Rechten , Stegerwald , mit der

Linken stimmte . Eine der wichtigsten Bestimmungen des

Gesetzes war damit unerledigt geblieben .

Sowohl die Vertreter der Unabhängigen als auch der

rechtssozialistischen Partei hatten bereits vor der Abstim -

mung erklärt , daß keine Umlage ihre Zustimmung finden
könne , bei der die festzusetzende Menge unter dein Re -
gicrungsvorschlage von Z' A Millionen Tonnen bleiben
würde . Die nach der Abstimmung abgegebene Erklärung
der sozialistischen Parteien , daß sie an den Weiterbera -
tungen kein Interesse mehr hatten , und daß jetzt die Re -
gierung zu der von ihren eigenen Regie rungs -
Parteien geschaffenen Situation Stellung
nehmen müsse , führte zum Abbruch der Beratungen . Der

Minister F e h r bemühte sich vergebens , durch den Hinweis
auf die beschloffene zweite ' Lesung die Wciterberatung zu
erwirken . Ihm entgegnete Genosse Hertz , das sei möglich ,
wenn man Zeit hätte , aber nicht , wenn einem daS Feuer
unter den Nägeln brenne wie bei dieser Vorlage . Eine tn
allen wichtigen Punkten ergebnislose Beratung , sei nur
Zeitvergeudung . Der Skandal , datz Zentrum und Demo -
kratcn die Ncgicrungsvorlage im Stiche lassen , müsse ein
Ende haben . Dem schlössen sich die Sozialdemokraten durch
die Abg . Krätzig und Käppler an , wodurch die Sitzung
nach cinstündiger Daner ergebnislos abgebrochen wurde .

Die Brutalität der Agrarier , die die Brotspekulation
und den Brotwucher bewußt herbeiführen wollen , unter -

stützt vonr Zentrum und den Demokraten den
Koalittonsbrüdern der Rechtssozialisten , hat so - eine

Situation geschaffen , tn der die R e i ch s t a g s a u f l ö s u n g
als der einzig gangbare Autzweg erscheint .

Gegen den Hermes - Ausschuh
Eine bürgerliche Korrespondenz beschäftisst sich kritisch mit

der Behandlung der Hermes - Affäre durch den Unter -

suchungsausschutz des Reichstags , der aus sol -

genden Mitgliedern besteht : Dr . Fischer lDem . ) , Busch ( Ztr . s

Dr Rießer ( Dtsch . Volksp . ) . Temmler ( Dtschnatl . Bp . s .

Beyerle sBayr . Volksp . j . Waigand « Soz . - Dem . - P . j . Dr . Hertz

und Dr . Levi lUSPD . ) . Darin wird gerügt , daß ber Aus -

schütz abgelehnt hat , der Behauptung der Zeugen Faust , des

Direktors der Trierer Winzer - Genossenschast , billige Wein -

sendungen an hochgestellte Persönlichkeiten seien allgemein

üblich , näher nachzugehen . Ueber die Auswahl der Kom -

missionsmitglieder sagt der Artikel dieser Korrespondenz :

„ Man wird . . . . wenn gegen einen „ Parteiminister " ver -

handelt wird durchschlagende Gründe gegen eine Zuziehung

von Mitgliedern seiner Partei zum Ausschutz nichts anfüh¬

ren können . Um so mehr mutz aber bei der Auswahl der

Ausschutzmitglieder auch der Schein der Parteilichkeit ver -

mieden werden . "

Dieser Satz liest sich , als wenn hier ein Wissender

aus den Busch klopft . Es heißt in dem Artikel weiter :

Die Weinafsäre des Ministers Hermes bewegt sich nicht

auf politischem Gebiete im engeren Sinne . Der von den

Anklägern des Ministers behauptete Sachverhalt deckt sich

mit dem Tatbestände des 8 Llll bzw . 332 des Rcichs - Straf -

gesetzbuches . Zur Untersuchung und Aburteilung solcher Be -

omtendelikte sind nach Reichsrecht der Staatsanwalt und die

ordentlichen Gerichte bestellt . Der Reichstag hätte demnach

zunächst aus schleunige gerichtliche Älarstellnug der gegen
Hermes erhobenen Vorwürfe dringen sollen . Je nach dem

Ergebnisse dieses Versahrens hätte sich entweder lbei Ver -

urtciUlngj die Bestellung eines Untersuchungsausschusses

überhaupt erübrigt , oder lbei einem , �üvet ) die parla¬

mentarische Untersuchung unter Verwertung der gerichtlichen

Feststellungen darauf beschränkt , ob im Interesse der Autorität

und der Achtung , die die Tätigkeit eines Beamten erfordert ,

der an der Spitze der Finanzverwaltnng des Reiches steht ,

die BorauSsetzungen für ein Mißtrauensvotum des Reichs -

tages gegeben seien . "
Es ist bemerkenswert daß man jetzt auch bereits bürger .

ltcherse ' tö für merkwürdig erklärt , daß der Untersuchungs -

ausschuß offenbar vor dem Gerichtsverfahren gegen die

„ Freiheit " seinerseits mit einem Urteil herauskommen will .

Die Hermes - Ak! en
Rechtsgutachte « des Geschäftsordnungsavsschusses

des Reichstags

Die heutige Sitzung des Geschäftöordnungsausschnsses be -

bandelte den Antrag des Reichsministers des Innern für

den Prozeß gegen die „ Freiheit " , die Akten des Falles

Hermes dem Gcneralstaatsanwalt beim Landgericht I aus -

zuliefern . Ter Auöschußberichterstatter . Abg . B r o d a u f

lDcin ) , erklärte , daß nach seiner Aufsassnng der Reichstag

nickt verpflicktet sei dem Gericht die Akten auszuliefern , da

er keine Behörde sei . Abg . Wa r m u t h lDtna : . , trat für

Auslieferung der Akten ein . Abg . L c v i lUsP . ) gab sodann

» in Rechtsgutachten ab . in dem ausgeführt wird daß der

Reichstag keine Behörde sei und infolgedessen keinen An -
spruch auf Geltendmachung des Z 96 der Strafprozeßordnung
habe , der den Behörden die ' Verweigerung von Akten er -
mögliche . Der gengnnte Pgragraph könne auf den Reichstag
keine Anwendung finden , auch könne die Immunität , die die
einzelnen Abgeordneten genießen , keinesfalls auf den Reichs -
tag in seiner Gesamtheit airgewendxt werden . Deshalb sei
der Reichstag verpflichtet , dem Ersuchen der Staatsanwalt -
fchast stattzugeben . Abg . Levi verwies serner auf das Gut -
achten der Kommission zur Reform der StPO . . in dem er -
klärt wird , daß die Aushändigung von Akten nicht in das Be -
lieben des Vorsitzenden des Parlaments gestellt werden
könnte . Im Interesse der geordneten Prozeßführung sei es
durchaus notwendig , daß die Akten ausgeliefert würden , so -
fern nicht eine Gefahrdung der Staatsinteressen damit ver -
bunden sei . Abg . Bell lZtr . ) schloß sich im wesentlichen
den AuSführuirgen des Abg . Levi an und erklärte , daß nach
feiner Meinung im allgemeinen das Interesse bestände im
Falle Hermes durch Auslieferuna der Akten die Frage soweit
als möglich zu klären . Man solle nicht den Anschein er -
wecken , als ob der Reichstag in irgendeiner Weife tn dieser
Frage Partei ergreifen wolle .

Es wurde beschlossen , dem Aeltestenausschuß ein Mehr -
hctts - und ein Minderheits - Gutachten zu erstatten . Das

Mehrheits - Gutachten i8 Stimmen ) wird im Sinne des Abg .
Brodauf . daß MindcrhcitS - Gntachten ( drei USP . - Stim -
men die SPD . übte Stimmcnenthaltung ) im Sinne des Abg .
Dr . Levi abgefaßt . Heute wird der Aeltestenausschuß zu der
Sache Stellung nehmen , die endgültige Entscheidung steht
beim Präsidenten des Reichstages , der ihn allein nach außen
hin vertritt .

Die bolschewistische Zustizschmach
Eigenbericht der „ Freiheit " .

( Verspätet eingetroffen . ) Riga , 21 . Juni .

Au die Zweite Internationale und die Wiener Arbeits -

gemeinschaft :

Nachdem wir den Boden Rußlands verlassen haben .

stellen wir vor dem gesamten Proletariat fest :

1. Das Oberste russische Rovolutionstrtbunal ignoriert
die Berliner Zusicherungen der Dritten Internationale .

2. Die Vertreter der Sowjetregicrung erklärten die Ber -
liner Besprechungen für nicht bindend .

3. Bnchartn von ber Dritten Internationale behauptet .
der Berliner Vertrag sei zerrissen .

Das Lebe » der Angeklagte « ist gefährdet . Wir appellieren
an die Arbeiterparteien aller Länder und aller Richtungen :
Ans znm Protest gegen jede Todesstrafe !

Vandervelde . Theobor Liebknecht .
Kurt N o s e n f e l d.

Verkürzung der militärischen Dienstzeil
Paris , 23. Juni .

Die Kammer hat gestern abend am Schluß ihrer Sitzung
mit 310 gegen 253 Stimmen den Artikel 2 des Militärgesetz -
etwnrfs angenommen . Damit ist die Dienstzeit anf
1 8 M o n a t e festgelegt .

Ein Wendepunkt
in der Beamtenbewegung

Von S. Anfhäuser

In der Vorkriegszeit waren die Beamten die

Diener der jeweiligen Fürsten . Die konservative

Staatsauffassung , wonach einzelne durch ihre Ab »

stammung zum Herrschen berufene Personen das

übrige zum Dienen bestimmte Volk regieren , war den

Beamten in Fleisch und Blut übergegangen . Sie fühl »
ten sich nur als die Vollstrecker eines ausgesprochenen
Herrenwillens . Die eigene Rot , die auch damals schon
die unteren und mittleren Beamten schwer bedrückte ,
wunde in Gott gewollter Abhängigkeit ohne Murren

ertragen .
Die ersten Ansätze , um auch für die Eisenbahn »

beamten und - Angestellten ein Koalitionsrecht zu ge »
währleisten , wurden bereits im Keime erstickt . Immer¬
hin verfocht auch schon damals eine kleine , aber zähe

Gruppe von Eisenbahntechnikern ihr Adenschenrecht ,
selbst über die eigene Arbeitskraft zu verfügen und

auch für sich das Streikrecht zu reklamieren . Die da -

mals noch getrennten Organisationen , der „ 3Zund der

technisch - industriellen Beamten " und der „ Deutsche
Techniker - Verband " . hatten in den letzten Jahren vor

Kriegsausbruch das Problem des Beamtenstneikrechts
in den Mittelpunkt aller programmatischen Er -

örterungen gestellt und sich bei ihrem Verschmelzungs -
akt im Mai 1919 im Gründuugsprogramm der jungen
Einheitsgewerkschaft , des �Bundes der technischen An -

gestellten und Beamten " auch für die Angestellten und
Beamten der öffentlichen Betriebe auf die Erkämpfung
der vollen Koalitionsfreiheit verpflichtet . Sowohl die

Technikerverbände , als auch die frühere Geueral -

kommisston der Gewerkschaften Deutschlands lagen
wegen dieser Forderung bis zum Kriegsausbruch in

ständiger Fehde mit dem preußischen Eisenbahn -
minister von B r e t t e n b a ch.

Erst nach dem Ausbruch der Revolutiou im Ao -

vember 1918 wurden auch die Beamten als Arbeit »

nehmer frei und es mar nur natürlich , wenn sie da -
mals auch sofort und unwillkürlich die Fühlung mit
den Arbeitern und Angestellten suchten , mit denen sie
während des Krieges gemeinsam gelitten hatten . In
jenen Novembertagetl hörten die Beamten auf . über
das Streikrecht zu diskutieren — sie streikten . Sie

nnpfanden plötzlich ihre eigene Kraft , die unlösbar ver -
bunden ist mit der solidarischen Kraft aller Arbeit -

nehmer , mit der Macht der großen in sich geeinigten
Klasse aller Besitzlosen . Es sei nur an die ersten revv -
lutionären Regungen in Kiel verwiesen , die dort die

soziale Umwälzung mit dem Generalstreik der

Beamten , Arbeiter und Angestellten aller öffentlichen
und privaten Betriebe einleiteten .

Die organisatorische Auswirkung jener Vorgänge
in der Beamtenschaft war die Gründung �des „ Deut -
schcn Beamteubundcs " . Er hätte es in der Hand ge -
habt , dem teilweise noch unbewußten und doch bercch -
tigten Sehnen , Fühlen und Tasten weiter Beamten -

kreise feste Form und gewerkschaftlichen Inhalt zu
geben . Die Beamten wollten schon damals eine Au -

wendung der langjährigen gewerkschaftlichen Er -

fahrungspraxis aus der Arbeiterbewegung auf ihren
eigenen Beamtenbund . Diese Spitzenorganisation ge -
riet aber alsbald in Leitung von Männern , die nack

ihren ganzen Grundanschauungen weder ein Interesse ,
noch den Willen hatten , die damals begonnene geistig
Revolutionierung der Beamten weiter zu fördern .

Es folgten dann für die Beamten Enttäuschungen
auf Enttäuschungen . Die freiheitlichen Elemente
wurden unterdrückt , die alte Bürokratie etneut in den

Sattel gehoben . Das Koalitionsrecht , das sich die

Beamten im November 1918 selbst erkämpft hatten .
wurde vom Beamtenbund preisgegeben . Das un -

soziale Besoldungssystem mit den unerträglichen
großen Spannungen zwischen dem Einkommen dev

unteren und mittleren Beamten einerseits , der

höheren andererseits , wurde wiederum verankert .

Jahrelange Bemühungen des ADGB . - Pnd des Afa -
Vorstandes , eine Bundesgenossenschast mit dem deut¬

schen Beamtenbund herbeizuführen , wurden ver -

schleppt , sabotiert und schließlich ablehnend beant -

wartet . Diese systematische Isolierung der Staats »

und Gemeindebeamten von der übrigen Arbeitnehmer »
schaft durch die Haltung des Deutschen Beamtenbundes

beeinflußte auch wiederum das Denken setner Mit -

gliederkreise . Die im November 1918 geschaffenen
psychologischen Voraussetzungen für die Einheitsfront
der Beamten , Arbeiter und Angestellten wurden durch
den Beamtenbund wiederum zerstört , die Kampfkraft



Iier Beamten selbst öamit auf ein Minimum herab -
gebrückt .

Auch bie wachsende soziale ! Dlot der Beamtenschaft
hat den Bcamtenbund nicht veranlaßt , die Taktik
der Trennung dev Beamtenbewegung von den Ar -
beiter - und Angestelltengewerkschaften aufzugeben ? man
hat sie gesteigert , bis sie schließlich im Eisenbahnerstreik
zur Katastrophe führte . — Wie man auch immer über
öieien erstenBeamtenstreik denken mag , so sind
doch seme ungünstigen Begleiterscheinungen von der
voraufgegangenen und auch im Streik und nachher
beibehaletenen Einstellung des Beamtenbundes nicht
zu trennen . Wenn die an den Beamtenbund auge -
schlossene „ Rcichsgewerkschaft der Eisenbahnbeamten
und Anwärter " diesen Streik ohne Fühlung mit der
übrigen Arbeiterbewegung eingeleitet, ' durchgeführt
und abgeschlossen hat , so war diese Entwicklung die
logl >che Folge der Politik des Deutschen Beamten -
dundes .

Aus diesem Eiscnbahnerstreik muß aber die gesamte
Arbeitnehmerbewegung ihre Lehren ziehen und es
haben sich bereits in der Beamten - - , Arbeiter - und An -
gestellteilbewegung entschlossene Männer gefunden , um
den einzig gangbaren Weg für das künftige solidarische
Zusammenwirken aller Kopf - und Handaribeiter zu
weisen . Die jahrelang streitendeil Konkurrenzver -
oailde , der Deutsche Eisenbahnerverband und die
melchsgewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamten und
- Anwärter konnten erfreulicherweise nach dem Streik
am Verhandlungstisch vereinigt werden . Die Vor -
stünde der beiden Eisenbahnerverbände kamen auch in
turzer Zeit zu einem Abkommen , das zunächst den
Bruderstreit aufhebt imd in seiner weiteren Entwick -
lung die „ Schaffung eines einheitlichen gewerkschaft -
lichen Machtfaktors für das gesamte Reichsbahn -
personal zur Erringung vorbildlicher Rechts - , Ar -
beits - und Besoldungsverhältnisse " sichern soll .

Damit war die Voranssetzung gegeben , einen neuen
Saimnelpunkt für die fortschrittlich und gewerkschaft -
lich denkenden Gruppen des Deutschen Beamten -
blindes zu schaffen . Die Eisenbahner wurden zum
Bannerträger einer neuen gewerkschaftlichen Be -
amtenbewegung , die am 18 . Juni in Leipzig aus der
Taufe gehoben werden konnte . Eine Reihe von Ln -
ganisationen der Eisenbahn - , Post - , Justiz - , Bank - ,
Sozial - , Kommunal - und sonstigen Verwaltungs -
beamten haben an diesem Tage den Gründungsakt des
„ Allgemeinen Deutschen Beamte nbnn -
des " vollzogen . Die Delegierten der einzelnen
Bcamtengruppen haben sich in ihren Erklärungen auf
den Boden einer wirklich sozialen Arbeitnehmer -
Gewerkschaftspolitik gestellt und ihre Solidarität zur
Arbeiter - und Angestelltenbewegung bekundet .

Diese Gründung wird überall in Beamtenkreisen
lebhaften Widerhall finden und das Vertrauen auf die
eigene Kraft wieder stärken . Eswäreauch müßig ,
in diesem Augenblick den alten Streit
nm die Organisationsform aufzurollen
und zu erwägen , ob die von mancher
Seite geforderte Eingliederung der
B�eaMben in die Arb e k t e r b e r u s s g e w e r k -
f ch a f t e n ( Transportarbeiterverband usw . ) besser
wäre , als die Schaffung besonderer
Beamtenverbände . Auch die Beamtenbewegung

. bat ihre historische Entwicklung hinter sich und die
Beamtenverbände sind heute da . Wenn diese vorhan -
denen Bcamtenorganisationen sich jetzt aus einer er -
freulichen ökonomischen Erkenntnis heraus vereinigen ,
um sich als Gesamtbewegung auf den Boden der Ge -
werkschaften zu stellen und mit dem ADGB . und dem
Afa - Bund drei machtvolle in ihrem Wollen vereinigte
Heeressäulen der organisierten Arbeit zu bilden , dann
wäre es das Verpassen eines großen
h i st o r i s ch e n Augenblicks , wollten wir jetzt
langatmige theoretische Erörterungen über die Organt -
sationsformen pflegen . Die Beamten haben lange
genug gewartet und wollen nunmehr Taten sehen .
Je schneller sich der neue Allgemeine Deutsche
Beamtenbund zu einem Machtfaktor entwickelt , und
je früher auch das Bündnis des ADB . mit den vor -
handenen Spitzcngewerkschaften formell zustande
kommt , um so früher kann auch die gesamte deutsche
Arbeiterklasse ihre höchste Aktionsfähigkeit erreichen .
Auchgcgenübcrderwachsendenmonarchi -
stischen Reaktion und zur Abwehr ihrer
Treibereien muß die Vereinigung der
Beamten mit der organisierten Ar -
beiter - und Angestelltenschaft als be -
sonders bedeutungsvoll gewertet wer -
den . Die Arbeiter , Angestellten und Beamten werden
in ihrer Vereinigung den wirksamsten Schutz
der Republik und einen festen Hort für die schaf -
senden Kräfte unseres Volkes bilden .

Wandlung der sächsischen Kommunisten
Die kommunistische Landtagsfraktion in Sachsen , die vor

kurzem den Polizeietat abgelehnt und damit eine Regie -
rungskrise heraufbeschworen hatte , gab am Donnerstag bei
der Beratung deS Finanzetats die Erklärung ab , wonach

sie sich zur Bewilligung des FinanzetatS und zur Unter -

stützung der sozialistischen Regierung bereiterklärt .

So der Bericht des Wolff ' schen Telegraphen - Bitros , der
weiter besagt : Tie KPD . fordert die beiden sozialistischen
Parteien auf , gemeinsam die Auflösung des Landtages vor -
zunehmen und in geschlossener Front für die Arbeiter -

fordernngen einzutreten . Demnach ist bei der in nächster

Zeit bevorstehenden Verabschiedung des Gesamtetats mit

dessen Annahme durch die drei Linksparteien zu rechne » .

Die Ermordung des 5e ! dmarschalls Wilson
Der englische Felömarfchall Wilson wurde auf seinem

Landsitz bei London von den beiden Sinnseinern O' Brien
und O' Connoln erschossen . O' Brien und O' Connoly wurden
kurz nach der Tat von den ste verfolgenden Polizisten fest -
genommen . Beide sollen der irischen republikanischen Armee
angehören .

Die Erschiehung Wilsons ist zurückzuführen auf den bef -
tigen Gegensatz , der zwischen dem protestantischen Ulster und
dem katholischer . Dublin in Sezug auf die Lösung der irischen
Frage besteht .

Die Wahrheit über Moskau
Rückkehr der Verteidiger — Ihre Erfahrungen in Rußland — Ausreise durch

Hungerstreik gezwungen

Mit allen Mitteln der Rabultstik versucht Rädel w einem
Artikel der „ Roten Fahne " über den Moskauer Prozeß
Stimmung gegen die Sozialisten - Rcvolutionäre zu machen ,
die Schuld der Angeklagten als erwiesen und die „ Flucht "
der Verteidiger als ein Eingeständnis dieser Schuld hinzu -

stellen . Dem gleichen Zweck dient die sowjetamtlichc Vc -

richterstattung über den Kongreß , eine Art der Berichter -

stattung , die in der Geschichte höchstens ein Gegenstück hat ,

nämlich die amtliche deutsche Kriegsbertchterstattnng . Ge -

täuscht können durch solche Biittelcheu höchstens solche Armen
im Geiste werden , die auf dem Schwindel der amtlichen

deutschen Kriegsberichte oder die Märchen Radekscher Ge -

stalten aus der deutschen Kriegszeit hereinfielen . Daß
Rädel schwindelt , ist bei ihm nicht weiter auffällig , wie

andererseits seine Unwahrheiten durch die Berufung aus
Klara Zetkin und Vrairdler keineswegs an Glaubwürdigkeit

gewinnen , zumal diese beiden Schwurzeugeu durch ihr Ver -

halten in der Märzaktion und ihr späteres Benehmen vor

Gericht oder durch ihre mehr denn sonderbaren Bchaup -

tungen über die Lcmckschen Berichte zur Märzaktion vor

jedem Arbeiter hinreichend gekennzeichnet sind .

Bestand schon bisher über den Charakter der Moskauer

Prozeßführung und über die bolschewistische Mache kein

Zweifel , so werden fetzt nach erfolgter Rückkehr der aus -

ländischen Verteidiger der Sozial - Revolutionäre auch die

letzten Schleier zerrissen , die die Bolschewisten und ihr beut -

sches Sprachorgan darüber zu breiten suchten . Eine offt -

zielle Erklärung der Verteidiger , die wir in der morgigen
Nummer veröffentlichen , wird dies mit alle Klarheit dar -

stellen . Aber schon heute möchten wir auf Grund von Unter -

redungen , die wir mit den Genossen Kurt Nosenfeld
und Thoodor Liebknecht unmittelbar nach ihrer Rück -

kehr aus Rußland am gestrigen Freitag hatten , auf vcr -

schiedcne interessante Einzelheiten hinweisen .

Im Vertrauen auf die feierlichen Zusichcrungen , die

Rädel im Namen der dritten Internationale anfangs April

auf der Berliner Konserenz gegeben hat , sind die Gc -

nossen Rosenfeld , Liebknecht und Vandervelde

als Vertreter der Wiener Arbettsgemeinschast Sozialistischer

Parteien bezw . der 2. Internationale nach Moskau gefahren .
Das Resultat ' b " feierlichen Versprechungen Rädels auf der

Berliner Konferenz waren diese Reiseerlaubnis nach Mos -

kau und die Zulassung als Verteidiger der angeklagten So -

zialisten - Revolutionäre . Aber das war auch so ziemlich
alles . Das Tribunal , vor dem die Angeklagten zu er -

scheinen hatten , war kein Gericht , sondern ein Organ politi -

scher Gegnerschaft . Ter Vorsitzende des Tribunals selbst er -

klärte ,

das Tribunal sei ein Klasseugericht , das bewußt Slasseujustiz
. v üben werde ,

und diesem Grundsatz gemäß wurde und wird auch der .

Prozeß geführt . Dafür spricht n. a. die Tatsache , daß der

Borsitzende des Oberste « Tribunals , Kryleuko diese » Vorsitz

abgetreten hat und sich jetzt in der Nolle des Anklcgcvec -

treters gefällt , obwohl er vor kurzem in seiner Eigenschaft

als Vorsitzender des Obersten TribnnalS eine Entscheidung

gefällt hatte , wonach Richter nie als Anklagevertreter fun¬

gieren dürfen . Kennzeichnend ist ferner , daß bei einem der

russischen Verteidiger der Sozialisten - Revolutiouäre eine

Haussuchung gehalten und Material beschlagnahmt worden

ist , ein Verfahren , das unseres Wissens bisher nicht einmal

in Kahr - Bayern geübt wurde . Es ist auch bezeichnend für

russische Justizsitten , daß die Zuhörcrkarten zu den Verhaud -

lnngen fast ausschließlich an Angehörige und Gesinonngs -

frenndc der Kommunisten gegeben wurde « .

Zu der Anklage an sich sei bemerkt , daß die Sozialisten -

Revolutionäre erklärten , jetzt nicht die Auffassung zu teilen ,

die Sowsetregierung gewaltsam zu stürzen , eine Erklärung ,

die von der sowjetamtlichen Berichterstattung falsch und ver -

dreht wiedergegeben worden ist . Allerdings haben die An¬

geklagten eine Zusage abgelehnt , niemals in der Zukunft

nneder die Waffen ergreifen zu wollen , ein Standpunkt , der

auch in nichtrnsstschen Ländern von den sozialistischen Par -

teien geteilt wird .

In der Auffassung sind sich sämtliche Verteidiger einig .

daß das Vertrauen zur Jnnehaltung des Berliner Abkom -

mens durch das Verhalten des Moskauer Gerichts er -

schüttert und baß damit auch die Grundlage der Verteidi -

gung unterminiert ist . Die Art der Prozeßführung hat

sich als ein Hindernis für die ' Einheitsfront der Arbeiter -

klaffe erwiesen , und darüber hinaus zur Verschärfung der

in der Arbeiterbewegung herrschenden Gegensätze beigetagen .

Sollte die Todesstrafe über die Angeklagten verhängt wer -

den . so würde dadurch die Kluft zwischen den Arbeiter -

Parteien noch mehr erlvcitert .

Zwischenfälle bei der Einreise .

Im allgemeinen haben wir über die Einzelheiten der

Fahrt der Verteidiger nach Moskau bereits auf Grund der

uns laufend zugegangenen Nachrichten berichtet , wollen sie

aber doch durch die uns gestern gemachten Mitteilungen er -

ganzen . An der Grenze in S e b e s ch fand sich ein Ver¬

treter des Justlzkpmmissars ein , der den Verteidigern einen

besonderen , sehr bequemen Wagen für die Weiterfahrt an -

bot . Aber mit bolschewistischen Geschenken ist eS wie mit

den mythischen Geschenken der Dana « . Denn durch das

Angebot verfolgten die Bolschewisten bezw . die Zlbgesandten

der Tscheka , die das ©« schenk machten , nur den Zweck , die

Verteidiger von de « übrige « Rcisenoen vollkomme « abzn »

sonder » . Jeder der Verteidiger bekam ein Abteil . Kaum

hatten sie Platz genommen , als ein Tschekit an den Genossen

Nosenfeld herantrat und ihm mitteilte , draußen seien

Leute , die ihn sehen möchten . Gen . Rosenfeld ging hinaus .

Es sammelte sich eine kleine Menge , und die Leute fragten

ihn , warum er denn die Verteidigung übernommen habe .

In einer kurzen Rede setzt « ihnen G« n . Rosenfeld die Gründe

auseinander . Auch die Gen . Liebknecht und Vandervelde ,

an die ein ähnliches Ersuchen gerichtet wurde , sprachen zu

den Leuten . Die Auseinandersetzungen bewegten sich in

ruhigen Bahnen und die Verteidiger hatten den besten

Eindmck ,

Anders gestaltet « sich di «

Ankunft in Moskan .

Der Bahnhof war durch Miliz abgesperrt . In der - Halle
hatte sich eine größere Menge angesammelt , aber für die

Verteidiger war Bahn geschaffen , so daß sie unbehelligt aus

dem Bahnhof kommen konnten . Vor dem Bahnhof standen
etwa 3000 Menschen . Es wurde gelärmt und gepfiffen . Ein

riesiges Banner war ausgepflanzt mit der Inschrift : Ins
Gefängnis mit den Verteidigern ! Plötzlich ruft einer auS
der Menge : Kurt Rosenfcl - d ! Es war Vucharin . Tie

Kette wurde durchbrochen . Die Masse drängte gegen die

Verteidiger und beddohte sie . Ein Mann mü einem Kasten
trat auf Rosenfeld zu . Ter Kasten war gefüllt mit Droh »

briese » . Später lag das Behältnis samt den Drohbriefen
in dem Auto . Das Auto führte die Verteidiger von dem

einem Ende Moskaus bis zum anderen , und dann etwa

zwei Wegstunden hinaus bis zu einem in einem herrlichen

Park gelegenen Landhaus , das vollständig neu hcrgerichter
und ausgestattet und den Verteidigern als Aufenthalt zu »

gedacht war . Koch und Bedienung waren vorhanden . Bet

dem Essen waren Tschekisten zugegen . Den Verteidiger »

standen Autos zur Verfügung , aber mau sagte ihnen am

nächsten Morgen , daß sie wegen der gereizten Stimmung
der Massen nicht in die Stadt fahren könnten .

Ter Hungerstreik der Verteidiger .

Nach der Nioderlegung der Verteidigung wurde über

den Tag der Rückreise verhandelt . Zunächst war ver «

cinbart , die Verteidiger sollten am Donnerstag abfahren .
Aber dieser Tag wurde nicht innegehalten , der Termin

vielmehr auf den folgenden Montag verschoben . Als dann

am Sonntag die Heimreise am Montag als unmöglich be »

zeichnet wurde , traten di « Verteidiger in einen Hungerstreik ,
um ihre Abreise von den Sowjetbehörden zu erzwingen .
Ter Erfolg war durchschlagend . Von der vorher gebrauchten
Ausrede , im Zuge sei kein Platz , hörte man nichts mehr :
alles wuvde als großes Mißverständnis hingestellt . Die

Abreise konnte denn auch am Montag glatt erfolgen .

Noch ein Schwindel Nadeks .

In der Freitag - Morgenansgabe der „ Roten Fahue�

läßt Radek den Genossen Theodor Liebknecht in einem

Gespräch mit Klara Zetkin im Reisein Brandlers erklären ,
er hätte die Verteidigung nicht übernommen , wenn er ge -
wüßt hätte , wie die Dinge liegen , und welche Rechnung den

Sozial - Revolutionären ans dem Prozeß vorgelegt wird . —-

Diese Darstellung Radcks ist ein echt Radekscher Schwindel '

Genosse Liebknecht und Genosse R o s e n f e l d , der bei

dieser Unterredung zugegen war , sagten gestern überein -

stimmend , daß eine derartige Aeußernng Liebknechts nicht ge -
fallen sei . Was Liebknecht sagte , war vielmehr , daß er
und seine Mitvertcidiger der Meinung waren , der Prozeß
werde sich a u s s ch l i e ß l i ch a n f T e r r o r a k t e der So -

zialisten - Revolutionäre beziehen . Aber statt dessen seien

ganz andere Dinge in den Prozeß hineingezogen worden .

Und um die Unwahrhaftigteit Radcks weiter darzutun , er¬

klärte Genosse Liebknecht in seiner Unterredung mit uns .

von einer Schuld er angeklagten Sozialisten - Revolutionäre
könne keine Rede sein .

Der Austritt

aus den Arbettsgemeinschasten beschlossen
Eigenbericht der „ Freiheit " .

Leipzig , 23 . Juni .
Tie große Ucberraschung der henttgen Tagung bildete

daS Ergebnis der namenilichen Abstimmung über einen vor -

liegenden Antrag , der den Austritt aus den Arbcitsgemeiu »

schafteu fordert . Sie ergab eine Kongrcßmchrhcit für den

Antrag , und zwar 315 gegen 327 Stimmen . Da aber diese

Dclegiertenmehrheit nicht die Mehrheit der Mitglieder der

Gewerkschaften vertritt — auf die 315 Delegierten entfallen
3 582120 , auf die 327 Ablehner 3 808 238 Mitglieder — er¬

klärte der Vorsitzende Paeplow d<rß der Vorstand mit diesem

Abstimmungsergebnis nichts anzufangen wisse , und berief so -

fort den Bundesvorstand und den Bundesausschuß zu einer

Sitzung zusammen . Offenbar stieß die Behebung der Schmie -

rigkeiten auf Widerstand . Jedenfalls wurde die Rachmit -

tagSsitzuug wiederholt verschoben und fiel schließlich ganz
aus . Erst am Abend trat der Kongreß wieder zu einer

Sitzung zusammen , um das Korreferat des Genossen Diß »

mann zur Frage der Jndustricverbände entgegenzunehmen .
Am Vormittag hatte sich T a r n o iv gegen eine Aenderuna

der bestehenden organisatorischen Gruppierungen nach Be -

rufen ausgesprochen und alle nur erdenkbaren Schwierig -

leiten einer neuen Organisationsform als Gegenargumente

hervorgeholt . In einem großzügigen Referat wies Ge -

nosse Ditzmaun alle diese Argumente als unhaltbar

nach . Die Konzentration und Entwicklung zum Großkapital

bedinge zwingend eine Anpassung der gewerkschaftlichen

Kräfte . Die heutige Orgauisationssorm habe eine Zersplit »
ternng zur Folge , die unbedingt beseitigt werben müsse , wenn

man eine starke Politik der Kampfkraft und Schlagfertigkeit

betreiben wolle .

Eingangs der Abendsitzung wies Genosse Simon -

Nürnberg darauf hin . daß der Reichstag am Samstag die

Behandlung des Arbeitszeit - und des Ar -

b e i tö n a ch w e is g e s e tzc S auf die Tagesordnung gesetzt

habe . Simon wies dieses Vorgehen als unerhört zu -

rück und forderte die Kongreßleitung unter einmütiger Zu -

stimmung der Delegierten auf . sofort telegraphisch die Ab -

setzung dieser beiden Tagesordnungspunkte bis zum Abschluß

des Gewerkschaftskongresses zu verlangen . Dem Antrag

Simon wurde entsprochen .

Ein Prolest gegen Loebes Rede
Paris . 23 . Juni

Die B o t i ch a f t e g k o n f e r e n z hat die Wsendung einer

Note an die deutsche Regierung beschlossen , worin gegen d- e

Rede des Reichstagspräsidentcn Lobe zugunsten des An -

schlusses an Oesterreich protestiert wird .



Deutscher Reichstag
Sitzung vom Freitag , den 23 . Juni

Präsident Löbc eröffnet die Sitzung 2 Uhr 1Z Minuten .

Kleine Anfragen .
Abg . Unterlcitner sUSP . ) : Am Pfinqstfonntag fand in

München eine Regimentsfeier statt , bei der ein bedeut -
sames Bekenntnis zum „ angestammten Herrscherhaus "
durch die Reden l >er Generäle abgegeben wurde . Was ge -
denkt die Regierung zu tun . um diese Verhöhnung und Bcr -
ächtlichmachung der Republik durch Reiche weh rangeh�r ige
zu verhindern ?

Regiernngsvertretcr Maser v. Streicher antwortet , das ;
die betreffenden Rede » auf einem Festabend am Psingst -
fonnabcnd gehalten worden seien , an dem weder Reichs -
wehrleute noch der Reichswehrkommandeur teilnahmen .
�. ie dienstliche Teilnahme der Reichswehr an der für die
Gefalleneil veranstalteten Geben kseierlichkeit war vom
Ncichswehrministcr genehmigt worden . Zu monarchistischen
Kundgebungen ist es nicht gekommen .

Abg . Nuterlcitner < USP . > ergänzt : Die Regierung hat
zu der Tatsache des Parademarsches vor dem Kronprinz
Rupprecht geschwiegen .

Nach der Erledigung anderer kleiner Anfragen , versagt
das Haus die Genehmigung zur Strafverfolgung der Abg .
Puckta und Vogtherr ( llSP . i .

Die Aenderung des Reichsbeamtengesetzes und
ein Schutzgesetz für die durch die Abtretung der ehemals
preußischen Teilgebiete Polens betroffenen
Schuldner , werden ohne Debatte in allen drei Lesungen
angenommen . — Ter Entwurf einer R e i ch s h a u s -
haltsordnnng wird dem Reichshaushaltsansschuft
überwiesen .

Fortsetzung der Debatte üict die Reparatiousfrage »
Staatssekretär Müller legt noch einmal in längeren Aus -

führungen die Bestimmungen des Wiesbadener Abkommens
und seine Folgen klar .

Hierauf hält Abg . Helsfcrich lTtn . ) eine provokatorische
Rede , die er , wie er sich Journalisten gegenüber äußerte ,
absichtlich zu der „ heftigsten seins Lebens " gestalten wollte .
Dieser zweifelhaste Triumph gelingt ihm . In seiner Rede ,
in der er der Linken gegenüber fortwährend Worte wie
„ Schamlosigkeit , Schämen Sie sich . Dumme Fragen " ge -
braucht , führt er ans : Das Bild des deutschen Kaiserreichs
ist die Sehnsucht unserer Zukunft . Wir haben kein Verstand -
nis für die mehr als abgeklärte Art des Außenministers .
Haß und Wut muß gegen unsere Feinde zum Ausdruck
kommen . sCrispien : Sie sind ein unverschämter Hetzer ' . !
Bei der Linkchen scheint das Nationalgesühl keinen Platz
mehr zu haben . Die Regierung hat uns mit ihrer Note an
die Neparationskommission eine Schlinge um den Hals
oelegt . Diese Note war ein Verbrechen . Diese Note steht
mit dem Versprechen des Kanzlers vom 28 . März in krafic -
stem Widerspruch . ( Pfui - Rufe ! )

H e l f f e r i ch ergeht sich in Beschimpfungen gegen den Reichs -
kanzler . Als ihm hierbei die Puste auszugehen droht , ruft
ihm Adolf Hoffmann iUSP . ) zu : Hauen Sie ihm doch
eine runter . Helfferich entgegnet : Ich haue überhaupt
nicht . Darauf Adolf H o f f m a n n ■: Im Ausschuß haben Sie
es doch Vreitscheid angeboten . Hier trauen Sie sich wohl
nicht . Helfferich : Kommen Tie doch herauf . Als Selfse -
rich diese Ausforderung wiederholt , geht Adolf Hofsmann zu
ihm auf die Rednertribüne . Ein Regierungsvertreter und
der Demokrat Dernburg stellen sich zwischen Hofsmann und
Helfferich , der keine Anstalten macht , seinen „ Mut " zu be -
tätigen . Die Rechte schnaubt vor Entrüstung . " ' Der PraN - '
» ent Löbe erklärt , daß es ein sehr gefährliches Unternch -
men von Helfferich fei , Adolf Hoffmann aufzufordern , zu
ihm auf die Tribüne zu kommen . Bei dem erregenden Vor -
falle feien wohl unparlamcntarische Zurufe gefallen , er habe
jedoch keine Veranlassung , diese ans der linken Seite zu
rügen , da Herr Helfferich in seiner Rede solche ja dauernd
gebraucht hätte . lAbg . Hölle in ruft Helfferich zu : Feiger
Bursche ! Er erhält dafür einen Ordnungsruf . !

Abg . Helsserich fährt in seiner Rede «ort und überschüttet
den Reichstag mit ganzen Kübeln voll Zahlen , um dann z »
konstatieren , baß die Reichswehr nur drei bis vier Prozent
der Besatzungskosten ausmachen . Es müsse für die Erfül -
lungsoolitik eine Grenze geben , das deutsche Wort ei ter beut -
scheu Regierung müsse immer Geltung haben . ( Zurufe links :
Das sind die vosstiven Vorschläge Ihrer Politik . Psuirnse .
Hurrabrüllen rechts . !

Abg . Stöcker lKPD . ) polemissert gegen die Unverschämt -
heiten Helfferichs .

Abg . Sollmann lUSP . s : die Rede Helsserichs muß wie
eine Brandfackel im Saargcbiet und im Rheinland wirken .
Er hat die Regierung zum Aggressivwerden aufgefordert ,
er hat aber nickt zu sagen gewagt , was dann geschehen soll .
Seine Ausführungen zeugen von politischem ? ftavis -
mus . Ter erste Erfolg der Politik der Deutsch -
nationalen wäre , wenn sie Wirklichkeit würde , der end -
gültige Verlust dcs Saargebiets . Sollmann singt ein Lob -
lied auf Bismarck .

Abg . Llorell ( Dem . ) wendet sich dem „ größten Provo -
kaienr " . Helfferich . zu . Als Pfälzer hätte er seine verderb -

liche Rede niemals halten können . Seine Politik , den Ber -
sailler Vertrag durch Krieg zu zerreißen , ist unheilvoll .
Wir fordern eine vernünftige Lösung dcs Rcparationö -

Problems .
Finauzminister Hermes wendet sich , in allerdings sehr

schwacher Weise , gegen Helsfcrich . Durch die Anerkennung

der Fiuanzsachvcrständigeil - Kommission . daß bei den jetzigen

ReparationSlasten Deutschland eine Anleihe nicht gewährt

werden könne , ist ein Fortschritt gemacht morden , oir

haben die Anleihe nicht um der Anleihe wil en versolgt ,

sondern wegen . des curoväischen Friedens . - Hlirch das

Nichtzustandekommen der ? lnleihe sind die Voraussetzungen

für etwaige Maßnahmen auf dem Steuergeblet noch nicht

erfüllt . Wir werden alle Mittel zum Ausgleich unieres

Haushalts prüfen und die als möglich anerkannten auch

durchführen . .
Abg Ncckcr - Hessen lD . Bp . ) verlangt . Äaß die Regierung

die arbeitswilligen Parteien zur Herstellung des Gleich -

gewichls im Haushalt zusammenführt .

_ _ _ _

Abg . Helsserich lTtn . ! : Meine hier angegrlfsenc Bergan -

( »cuficii vertrete ich vor meinem Gewissen und vor meinem

Herrgott . ( Stürmische Heiterkeit . ! Helsserich verteidigt dann

seine Haltung in der U- Boot - Frage .

Abss . Crispien ( USP . ) :

Helsserich hat versucht , von seiner Hauptschuld abzulenken .
die auf dem Gebiet der Kriegsfinanzpolitik liegt , deren Lasten

wir heute noch tragen . Die Frage der Kriegsschuld kann

nicht eher zur Ruhe kommen , bis die alten Mächte , die für

die Vergangenheit politisch verantwortlich sind , vollkommen

erledigt sind . Helfferich und seine Freunde haben uns zum

Dersailler Frieden geführt . Dieser Weg führte über Berge
von Leichen , zertrümmert « Städte , zerwühltes Ackerland ,
Not und Elend . Erst nachdem die alten Mächte am 9. No =
vember gestürzt wurden , ist es gelungen , durch eine mühevolle
Politik dahin zu kommen , daß die Regierung jetzt im Ber -
handlungswege mit sremdcn Regierungen den Weg dcs
Friedens suchen kann . Diese Politik hat wieder die Borde -
dingiingen zu eiiugermatzen erträglichen Verhältnissen ge¬
schaffen . Helfferich hat bedauert , baß auch in Deutschland
die Gntente Helfer finde . Ich verlange , daß er klar und
offen Anwort gibt , wer außer in seinen Kreisen in Deutsch¬
land ist . der für die Entente arbeitet : er soll diese Leute
nennen . Können Sie lzur Siechten ! das nicht , dann sind Sie
ganz gewöhnliche Verleumder » nd Ehrabschneider . — Ein
paar Worte zu unserem Antrag : Tie Verhandlungen über
die auswärtige Anleihe sind im Augenblick zu keinem Re -
sultat gekommen . Die Regierung muß die Finanzverhält -
nisie im Innern in Ordnung bringen . Das ist durch die
bisherige Steuerpolitik nicht möglich . Die Eigentümer der
Sachwerte sind die einzigen , deren Besitz keinen Abbruch er -

Achtung Genossen !

Montag , den 26 . Juni ,
in allen Disirikien

Distriktskonferenzen .
Nähere Mitteilungen in der Sonntagsansgabe der

. Freiheit ".

fahre « , deren Einkomme « heute vollen Goldwert hat . lDie
Rechte macht unverschämte Bemerkungen über unseren An -

trag . ! Sie werden es lernen müssen , mit anständigen Leuten

umzugehen .
Die Arbeiter sind nicht gewillt , dauernd alle Lasten aus

sich zu nehmen . Wir fordern deshalb von der Regierung .
daß sie unseren Antrag als Grundlage für eine Vorlage zur
Ersaffnug der Sachwerte nimmt . Wir fordern von ihr die
positive Auskunft , welche wirtschaftlichen Wege , welche Fi -
nanzwege sie zu gehen beabsichtigt . Wir werden mit aller
Macht und aller Enlschiedenheit jeder Politik , die von den
Teutschnationalen ausgeüt und die die Volkspartei unter -
stützt , die alles das zerschlagen will , wg ? durch die mühevolle
Politik der Versöhnung und Verständigung angebahnt ist ,
entgegentreten . lLebhafter Beifall bei den US . !

Nach einem kurzen Intermezzo Spahn - Helfferich
über die Haltung der Zentrumsfraktion in der U- Bootsra . ge ,
ivird der Gesetzentwurf über die Ausführung der Revara -
tionssachleistnngen gegen die Stimmender Deutschnationalen
und der Bolkspartei angenommen , die Ueberweisung unseres
Antrags an den Stcucrausschnß wird abgelehnt , somit auch
der Antrag selbst .

Nach persönlichen Bemerkungen vertagt sich der Reichstag
auf Sonnabend 12 Uhr . Tagesordnung : Wohnungsmangel -
gesetz : Pachtschuvordnung , Kündigungsbeschränkungcn zu -
guiisten Schwerkriegsbeschädigter . Arbeitsnachweisgesctz , ? lr -
beitszeit im Steinkohlenbergbau .

Preußischer Landlag
Sitzung vom Freitag , den 23. Juni

Tie zweite Beratniia des Haushalts des Staatsmiui -
stcriums und des Ministervräsidenten wird fortgesetzt .

Abg . Oscar Cohn lUSP . ! : Ein volles Jahr nach der
Ratifikation des vom Deutschen Reich unterzeichneten Frie -
densvcrtragcs reden die Deutschnationalen im preußischen
Parlament von einem „ Feindbund " . Die Partei , die an die
Zauberkra - ' t amtlichcr Formeln glaubt , müßte sich in erster
Linie an amtliche Formeln gewöhnen und nicht durch Ver -
betzuna dem deutschen Staat fortwährend Schaden zufügen .
Die Kricgsgreuel der deutschen Heere sind , da sie weit in
Feindesland standen , weit größer als die bcr feindlichen ? lr -
mecn , die doch nur in den eigenen Ländern ihr Land ver -
teidigten . Noä , im dritten Friedensjahre kommen durch
amtliche Veröffentlichungen Hindeutungen ans Räubereien
deutscher Heere im Kriege .

Am 13. Juli 1914 erstattete Legationsrat von Sckön der
bayerischen Regierung in München einen Bericht :

„ Ter Schritt , den zu unternehmen das Wiener Kabi -
nett sich entschlossen hac und der in der Ueberreichung einer
Note an Serbien bestehen wird , wird am 2ö . Juli dieses
Monats erfolgen . Die HinauSschiebung ber Aktion bis
zu diesem Zeitpunkt hat ihren Grund darin , daß man die
Abreise der Herren Poincarö und Biviani von Petersburg
abwarten möchte , mn nickt den Zweibundmächtcn eine Ver -
ständigung über etwaige Gegenaktionen zu erleichtern .
Hier sin Berlin ! ist man durchaus damit einverstanden ,
daß Oesterreich die günstige Stunde ausnutzt , selbst auf die
Gefahr weiterer Verwicklungen bin . Man ist also hier
der Ansicht , daß es für Oesterreich sich um eine Schicksals -
stunde handle und anö diesem Grunde hat man hier auf
eine Anfrage ans Wien ohne Zögern erklärt , daß wlr
iDentichland ! mit jedem Vorgehen , z « dem man sich dort
entschließe , einverstanden seien , /ruch auf die Gefahr eines
Krieges mit Rußland bin . " lHört . hört ! im ganzen Hause . !

Das ist die deutsche „ Unschuld " am Weltkriege . Es gab
in Teutschland Kreise , die systematisch und bewußt am einen
Weltkrieg hintrieben , tu dem irrigen Glauben , daß jetzt
zum lebten Mal die Gelegenheit sei . eine günstige Stunde
auszunutzen . lLebhaftes Bravol links . )

Zweite Beratung des Hanshalts des Finanz -
Ministeriums

? lbg . Lüdcmanu lSPD . ) fordert die Vorlage einer Denk -
schrift über die Art , wie die preußische Regierung die Ab -
sindung mit dem Hans Hohenzollern zu regeln gedenkt .

Abg . v. Kries lDtn . ) ; Die Abfindung zwischen der preußi -
scheu Regierung und dem Hause Hohenzollern ist eine Rechts -
frage .

v. Eynern lD . Vp. ) : Die Zlegierung darf sich in der Hohen -
zollcrnfrage ni�t festlegen . Die jetzige Zeit ist für die Vor -
legung einer solchen Denkschrift wenig geeignet .

Abg . Meier - Berlin - lUSP . ) : Schon

verabschiedet wurde , weil er eine Uebervorteilung öeS
Staats und eine Schädigung der . öffentlichen Interessen be -
deutete . In der Behandlung dieser Frage durch die zuftän -
digen Stellen zeigt sich mit aller Dcutlichicit die Ansivirkung
der großen Koalition . Die Hoheiizollern - Adsindung ist für
die beiden Flügelparteieu , Volkspartei und Sozialdemo -
kraten . das heiße Eisen , das zu berühren man sich scheut .
Abg . Kriege , Mitglied der Bolkspartei , ist als Fraklivils -
kollege des Finanzministers der juristische Berater des

Hohenzollern - Hanses . Er steht also dem Finauzminister , der
hier die Interessen der Republik vertreten soll , sehr nahe .
Hier liegen die Widerstände , die bisher die Angelgenheit ver -
schleppt haben . Die rechte Seite versucht , die Angelegenheit auf
das privatrechtliche Gleis abzuschieben . Dagegen werben wir

uns nun zur Wehr setzen . Redner führt Beispiele aus der

Geschichte an und beweist , daß Bismarck 1868 den kurhesstschcn
Schatz und das Welfenvermögen einfach beschlagnahmte , mit

der Begründung , daß das öffentliche Interesse und die

Staatssicherheit geschützt werden müßten . Noch im Jahr «
1916 gab das preußische Staatsministerium ein Gutachten ab ,

baß die Hohenzollern nur solange Anspruch auf die Krön -

fidelrommißrente haben , als sie die Krone tragen . Diesem

Gutachten schloß sich damals auch der frühere Staatsminister
und jetzige öentschnationale Hergt an . Diese Angelegenheit

ist nicht privatrechtlicher Natur , sie ist eine hochpolitische

Frage . Ungeheuer sind die Forderungen an Kunstschätzen ,

die die Hohenzollern stellen . Sic reklamieren bald das ganze

Kaiser - Friedrich - Musenm siir sich . Sie , die bie Mitschuld

am Kriege haben , hätten die Verpflichtung , das Unrecht

einigermaßen wieder gutzumachen .
Das deutsche Volk versinkt in Elend . Die Regierung und

das Parlament möge sich nicht täuschen . Die Arbeiterschaft

ist nicht gewillt , sich durch eine Hohenzollern - Abfindirng brus - .

kieren zu lassen . In dieser Frage ist sie sich einig : sie wird

Mittel und Wege zu finden wissen , um das verelendete Volk

vor entthronten raubgierigen und milliardenhungrigen Für -

sten zu schützen . lLebhafter Beifall links . !

Abg . Ratz lKPD . ! bringt einige Originalbriefe zur Ver -

lesung . aus denen hervorgeht , daß zwischen einigen Beamten

des preußischen Finanzministeriums und den Hohenzollern

ein inniges Verhältnis besteht . Auf diese Art und Weise

wollen sich die Hohenzollern Gelder sichern .

vor Jahresfrist hat
der Finanzminister die Vorlegung einer Denkschrift über den
Stand der Hohenzollern - Absindung versprochen . Dieses
Versprechen jst bis heute noch nicht eingelöst worden . Mini -
sterialrat Bachem , der diese Angelegenheit bis jetzt objektiv
bearbeitet hat . ist von seinem Posten zurückgetreten . Der
Redner geht dann ein auf den schon im Jahre 1929 geplamen
Vergleich zwischen den Hohenzollern und Preußen , der nicht

Der Genossenschasislag in Eisenach
Am zweiten Berhandlnngstage berichtete Heinrich

K a n f m a n n - Hambnra über Internationale genossen »

schaftlickie Angeleaenheitc : ! . Er teilte mit , die vom Jnter -

nationalen Genössenschgftsbund nach Rußland entsandte

Kommission habe festgestellt , baß die russischen Genossen -

schatten im Begriffe seien , sich wieder in freie Genossen -

schatten zurückzuverwandeln . In der Debatte wurde u. a .

bedauert , daß die Sammlungen der deutschen Genossen -

schalten sür die Hungernden Rußlands nickt noch gronere

Ergebnisse gezeitigt haben . Eine Resolution gleichen In -

Halts wurde indes abgelehnt .
Aus dem vorjährigen deutschen Genossenschaftstag war

eine Erneuerung der früheren Reichstarise zwischen we »

nossenicha sten einerseits und den Verbänden der Bäcker « n »

Transportarbeiter anderseits abgelehnt worden , weil sowohl

die Bäcker als auch die Transvortarbeiter vielfach au die

örtlichen Genosseilichatten besondere Fordernngcn z »

stellen pflegten . Der diesjährige Genossenschaststaa erklärte

nach einem Referate von August K g s ch und ngch längerer

Debatte , an der sich auch die Geiverkschaftsvertreter der

Bäcker und Transportarbeiter beteiligten , daß er die taiif -

liche Regelung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse der in

den GenoisenlÄastdSctl ! eben ' Beschästtgten " un>d- eiiw ' ans - �»a
tariflichen Abmachungen beruhende einheitliche Tanirechtf
sprechung als notwendig ansieht und bemtj iffc sie

Kräften zu fördern . Zu den bevorstehenden Berbandlunaen �

über einen Reichsrahmestorif sür Bäcker und Transport -

arbeiter wird in einer Entschließung nesggt :
„ Bei der Bemessung der den Genossenschaften aufzu -

erlegenden Bcrpslichtnngen ist Rücksicht zu nehmen einmal

aus die Leiitiliigssähigkeit der Genossenschaften , zum ande -

reu ans die feststehende Tatsache , daß die bisher schon von

den Genossenschaften aeivährten sozialen Vergünstigungen

von den Arbeitern privater , insbesondere auch der

Konkurrenzbetriebe im allgemeinen noch

nicht annähernd erreicht sind . Vereinzelte Aus -

nahmen können nicht zur illichtschnnr für einen das ganze

Reichsaebiet umfassenden Tarif genommen werden . Dar -

aus ergebe sich u. a. : „1. Eine weitere Verkürzung der

achtstündigen Arbeitszeit kaiiil unter keinen Umständen vor -

genommen werden .

2. Bezüglich der Löhne muß gefordert werden , daß bei

den örtlichen Abmachungen die Genossenschaften nicht durch

Ausnahmebestimmniiaen belastet werden .

3. Ueberstnnden und Toiintagsarbeit werden aus gcschäst -

lichen Gründen überhaupt möglichst vermiedene es liegt -

aber kein Grund vor , sie mit ungewöhnlich hohen Ausschlägen

zu bezahlen , wenn sie nilvermeidlich sind . "

Sodann sprach Hugo B ästlein . Hamburg , über die

Vedrückiiugcn der Genossenschaften durch die Verbände der

Fabrikanten und Händler . Er vermies auf die steigende

Macht der Uiiternchmerkarsclle » nd insbesondere ans die

Tatsache , daß manche Fabrikantellkreise ans Betreiben der

Großhändler , die die Grvßeinkaufs - Gesellschaft Deutscher

Konsumvereine von der Bclicfernna mit Waren ausschließen

und durch hohe Zwiichenhandelsgcwinne den Mitgliedern

der Konsnmgesellschasten diese Maren verteuern . Bästlein

legte den Genossenschaften eine entsprechende Entschließung
vor .

Von einigen kommunistischen Genossenschattlern wurde
beantragt , von einer Jnailspriichnahnic der Gesctzgebuna ab -

zusehen , diesen Teil der Entschließung sallen zu lassen , und

die Geuossenschaftsmitglicder auf die Selbsthilfe zu ver -
weisen . Dieser kommnnistischc Antrag , der in schroffem
Widerspruch zu der sonstigen Haltung der Kommunisten
steht , fand nicht die genügende Unterstützung . Die von Bäst -
lein vorgeschlagene Entichließung wurde angenommen .

Heinrich Ka u f m a n n Hamburg , teilte mit . daß die
Generalversammlung der Pensionskasse des Zentral »
Verbandes dentscher Konsumvereine am 18. und 19. Scp -
tember in Dresden tagen wird . Dort müssen die Leistungen
der PenssonSkasse der Geldentwertung angepaßt werden .

Nach Erledigung der üblichen geschäftlichen Angelegen »
heiten . Genehmigung der Jabresrechnung und . Nenwahlen ,
die ohne Widerspruch erfolgten , wurde der Kongreß ge -
schlössen .

Rückgabe des deutschen Eigentums in Amerika . Nach
einer Meldung aus Ncwnvrk wird mit Zustimmung dcs
Präsidenten ein Gesetz vorbereitet , wonach das den Deut -
schen und Oesterreichern beschlagnahmte Eigentum , soweit
sein Wert 19 000 Dollars oder weniger beträgt , zurück -
erstattet werden soll .

MWoch , den 28 . Mi , große öffentliche Kundgebung
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das selbsltStise WBSCHfVlifttQl von unerreichter Wasch - und Bleichkraft .

Macht die Wäsche frisch und duftig , wie auf dem Rasen gebleicht

Wäscht mühelos , schnell und billigt

Alleinige Fabrikanten : HENKEL St C1E . . POSSELDQRr .
• och da Jlcmko " , Henkel ' « Wa» <h - and Blelch - Soda .

?
s .
ES'
s .
SM
CA

CD

CO

[ Theater o . Vergnügungen
IMM

Volksbühne
7' | , Uhr

KrVersetiwenilEr

frenes Volkslheater
Mpcrtdier «trotze tia

?' i . Uhr�
qia erste Qeige

Staats - Theater
©Mrntzaiie 6 Uhr

Edxmlpleihaus TV, Uhr
Rt » » » » • » > « • » • »

Bemsäies Tüeaier
' ' Ii Uhr�

tittudi Lid Ptrlmulltr

KammerspielB
19 . —26 . Uesclilossen

kro&esScbaaspieliiau !)
uhr :

Hit iirsunkeuB Glocke.

Dt » wUn<lde*ClViiPe11"
Ichicbte - . -»
Oie . ««" » , d Könili
Tn«»ters

'
T»gl . 8 Ub

gtitzer
Str .

Komödienhaus :

gfj; „ Gretchen "

QlAsater , Roberts

Berliner Tfcealer

uwrhoaaine fur .

Wstbaila - Tlieate '
7-1, Ohr

Gastbaos zor liebe

DOTTER - BÜHNEN
� Täglich t * Uhr :

Residenz - Theater
Eine Frau

ohne Bedeutung
71 « Trlanon - Theater

Moral
r . Luaw . Thoma

Wallim - Tlieato
?>!, Ulir.

ISEigEn HachtigallEn
Theater

am Nollendorfplatz
7>| < Unr

Verllei > le Leule

Thealer det Osieas
(Bow-Täeaterl

5 Utzr
BirUn■Uln - KsustsnllüeiitL

Berliner Prater
BäSlaUÜD-ällEJ 7 9
' läg - icn 7*lt Uhr

Die Prinzessin vom Nil
Operette m 3 Akten , dazu
Spcialitäten - Progranm . .
Begmnd . KonziTla 4' I, U.

Theater am

KotiUusserTor
l ' ägL 7 ' , Ulir

Litte -

Altiamliro - Park
smMoriixplaix , früher 1
Buggenhagen . Moritzpl . 125 64 |

Herne

30 Jähriges
Bühnenjubiläum

\ d . bekannt . HumoTisien \

Werner yoldmann
I PesivorsieUung vni . Mitwirkung d. |

hervorragendsten Berliner
Kabareit - u. Bühnen '

künstle r
1 Bei schlechtem Wetter im Saal |

mie Seifenhändler
decken ihren Bedarf

in Toilettenseifen , la Kernseifen ,
fa Faßseifen , Seifenpulver uiw .

im Seifenla�er

Gmencj ) K. öalgo
N 54, Lothringer Strzfie 38 , Hof

Slodlaternen
mit Slock und Licht ISO Mark .
Lampion « billig . Pople mühen
von zu Pfennig an. vercnis -
dedarf , Sk>terweik »««or . ime ts
tu, 15 dl » 10U ZUarlr un höher .
Dengalfeuel . A. M» » « 6 C >. .

an der lt dinftratzcPerlw , M- rkgrafenstr . 81, an der kl- d. nft ,
0 - 8 Uhr. Telephon : Morltzplatz S87Z.

tntlrt Sühstoff atlrrdellr vinille . Sr III »ömg I »w

»ho, Prdengrfchmoä , dequnv zu ornvendev, billig
und dettoli ». Sine ff. Peilung, \ 3a TU.

entspricht der «üflmfl von 1 Pfund Zuiler.
arhälllich In ftclonialBwrrn- , Vrogen -�

Handlungen und Apotdrha .

MelM/lWÄ
in Ut- oSer AusvaKi

gsnod - foiA�skAung
Mödst - Sross

Gi" . Frankfurter Str . 141
lnvalidenstr . 5 . Emgaii* tetirstr .

r Liefere auch anawarta ! " W,

bmI ib UMSen PreUsB.
is Int « ferrai rsicbi.

iar GS. MMW

ervfjs ,
merke sich ein jeder ,

putzt die Schuh ' ,
erhält des Leder ,

Olm ¥Mtt ItAizymiki£,Cr,A' 6„ Btrh' nhchitif��g

Ueberal In ZlßarrenÜesdliL ' len erbaitllcr .

öer echte Kapitän - Kautabak . �
Zetleleinlagc ( Rollen , Schleifen , Stangen , Twis.

Verk nfsstellen duidi
Ctrl Bickir , Birlin, Utkliobenjer Strasi ! 22 (Bgit. 22B{| |

üurxcr . Iche

WobflQDlse ' D iditG-
toBDi' . üiraer
säilBülmmer
SBelMiimmer
Heireiultnaer

Cunte Küchen
Einzelne Möbel

Liefere auch nach
auswärts .

Lagerung kostenlos

nöbel - Gglm
Qr. FrB0litHrterStr . 58
5 Min. » Alexanderpl .

Filiale ;
' adatraße 4l - 4f

5Mln. v. Bht . Ocsundbr

hrhsil i lleffleiBilt-H.S!aatsirliEllBr. OrlsperwaitunB Berlin

Lohnlari ll für die Semeindebetrlebe .

«ontag . den ZS. Juni 1022 . abends S Uhr, In Böckerg Fest -
fSI«, weoerstratze 17.

KunFrionär - Dersammlung .
Tasesordnung :

Lernhlttrflattung von den Verhandlungen über den 11. ltohnlartf .
Stf * TintrUt nur gegen Vorzeigung des FunltlonärauswelseS dez

LohntartellS und des Mitgliedsausweises gestattet .
Verband der Gemeinde , und e»aalSardeiter .

Deutscher Transportarbelt r . Verband .
Verband der Maschinisten und Heizer .

Deutscher Meiallarbetter - verband .
Verband der Gärtner un » Gärtnerctartelter .

Aentratverband »er Angestellten .
«llgcmetncr Verband deutscher Bankbeamten .

Möill Sek Kemslmle - M ZM ' mwi et .
«liäls Oroh Ssriill .

Montag , den 28. Juni 1922 , abendS S Uhr , In V ö il e r i Festsäl «,
Weberstratze 17.

Funktionär Versammlung
Tagesordnung :

Die Neuregelung der Latawelträge .
Zutritt zu dieser Versammlung haben alle VerbandSfunkßonäre gcmötz

h S des L- rtSftatutS . Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitglieds -
buchcS.

Die Ertsperwaltung .
- WM- Die Uradstimmunq über die Neuregelung dcs LolalbelirageS

findet am DteuSeag , den 27. und Mtuwoch , den 2«. Juni in den Be.
trlrdcu statt . Da » Material für die Urabstimmung . Stimmzcitel und
Flugblätter sind durch die Betriebe am Sonnabend und Montag im Ort «.
büro in Empsaug zu nehmen . D. O.

Werbt für unser Blatt !
.S*V V V * V ' 4V ' 4V ' 4V S+X•' A *' ♦V ' 4V V V + V V ' aV V ' 4�•

Soeben erßiienl

Ü&Zfil

Z . LEDER
Soeben erßiienl

fDieOffen��
j £znftez/s/rbnf des Proletariat .

Der Verfaffer (dxilderi ruf Grund des er/chöpfenden
Msteriei * vhe die Offenfive des Kspluls in r*r-
(chiedenen Ländern aasfleht , welchen Gründen sie

entspringt und welche Ziele sie verfolgt

Preis Mk. 12 . —

Vetlag Carl Hoym Nach f. Louis Cahnbley , Hamburg 8

groa - Lapai |
i - > rBN « n >

QegrUnda « 1884 . - Apüri - Ls�tr
iiln * Tr�ooe

lpZ5e/ ) (jr
»ifli tatsätfer mroi - siiioa V/rfy

ElnzeMaoI fflr die Reise
w

Oenaiai Kopps 77t
SchlOplar878 650 JIJ

C0!|Ft[Blf a' o' eV' so' sso 350

rnrl | Gabirdlno 850 850 tCst
lUlll Minlai 1500 1350 105UJJU

2250 1350 650
_ _ _ _ _ _ _, 2500 1850 1,50

M SPHlallfit : EitHÄ,B; ,rkr Oamenq
SBiden — i « �i - d . « « « o m « o

350

! «Ipakla 1050 875 ' 50 in vou ho aou icn
Ell 1150 675 530 ( jI1

Soai - PiOsoh - uäiäi 25-50*1« OOTA&SESGtZt .
im Albianilerp ad .
1 Treppe , Berlin f.

onntag « gsschloisen .

msio- tisiB , SSTSS : ; ; -

RJgmmiandilwsti . ig
Sonnabards und Sonntaga gas

Sämtliche

Metalle
kauft r. Gewerbetreiben¬
den, Händlern u. Fabriken

SdiBlzeDAirierstr. i

Altmetalle
»ah » hohe Preise . (Siper-
be acr Sir . i . ZLinick. ii
boner Str . 107

kein l . adaen

ScHiuhwaren
Damen weiß Leinen Spangenschnbe

in guter Lederausfüurung . la Auslührung , Schnür , Spange
und Kreuzspange

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 150 — MMMM

vi >n bester Lederauslührung � < ÄKOO
Braune Sanaalen ar . 31 - 35 175 . 00 or . 27 - 30 150 . 00 or . 25 . 26 1/5 ! A

Zeih feld stechet
6- und «lach, baust ständig

II . dtecueluaava ,
Verlt » »»», Potsdam - r
Sir . 183 liüpoiu 0. -60,

m Heilanstalt «

für inn. u. äuss . Krankheiten , Nervosität , �ag -
u. Vctdauung . schwacit . , Mattigkeit , AngslgcfQnl ,
Kopf- n. Rüc pmchmcz , HcfZ- , Nier. -. Leb. - u.
Gullcnld . , Haut- , Harn - und Frauenleiden . Syph.

schnelle , schmerzlose Behandlung .
■ " Dntersodi . o. Berat , hoslenl .

G . Andres , . Ä - Et
Spree ist . 9 - 1 u. 3—8.

tntf f P»a In-» Gold - .
btitKra che «. Qu- CKai. oer , btanniotpupier .
Zmn. OiOhTtrumpfafchc kautt zu ho. <en
Preisen �d�imetail - EloKauiSOüro , VVebirstr . 31

Deutscher Metallarbeiter • Verband
Vc/wa ' lnog stelle Berlin

Todes - Anzeige .
'

Den Kollepren zur Nachricht , daß
fo ( tend " Mitglieder srentorben sind :

Dar Schi rser

August £ cKstein
Knheplatzstr 24

am 20. d M.
Die Einäscheruntr Endet am bloatap - .

den 20 d. M. . nachmittacrs 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Kretnac rioms
Uerlln . Oerlcbtstraße , aus statt .

Der Mechaniker

Arthur Hase
Neukölln , Werrastr . 38

am 22 d. M.
Die Ei äschening findet am Montapr ,

den 26. d. M , nachmittags i»| , Chr . von
der LelrhenhaUe des Krematorium
Banmachu . enwep , Klefhol -straß . . , aus
statt

Die Arbeiterin

Eiis - beth Rothkopt
am 20. d. M

Die EiniUcheninK findet am Montau - ,
den 26. d. M. , uachmittaprs 4 Uhr , von der
Leichenhall - dos Krematorium Kaum -
schulenweg . Kiefholzsiraße . aus stat . .

Ehre ihrem Andenken !

Rege BetelligTing erwartet

Die Ortsverwaltung .

Äeutscher
Metallarbeiter - Verbaii ! »

Verwalhingsstelle Berlin R St
Einieustr . SS�S

Seschäfiszeii von vorm . S vis nachm . 4 Uhr
Telephon : Amt AordenSSS . SZ�SSS . S3S

Montag den 26. Juni 1922 , nachmittags
iV, Uhr :

Allgemeine Versammlung
aller Gürlicri . hriinge der Gelb , und ZVeitz.
metallbranche in der Schuiaula , Reichenderger
Siratze 44 —45,

Tagesordnung :
1. Sind die bestehenden Lehrveriräge zeit -

gemäß ? Resereiit : Kollege 21. Meißner .
2. DetriebSvcrhältnisse .
3. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen erwartet .

Montag , den 26. Juni 1022. nachmittag !
5 Ilbr :

Bronchen . Versammlung
aller in der Chirurgischen Branche bcschätiigicn
Kollegen in den „Sophicnsälen " , Sophien -
siroße Nr. 16 —17 .

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zum Schiedsspruch .
2. Distusswn .
3. Brandieuangelegenhcilen .
Zille die In der Chirurgischen Branche ar .

bciten . haben zu crlchetnen .
Ohne Mitgliedsbuch lein ZutrUt .
Tie KoinmisslonSmitglieder irefsen sich um

416 Ilhr im Lolal von Pummel , Sophicusir . 5.

AchMug ! Bezlrlslalstcrrr ! Achtung !
Dl « Ausgaben der neuen Markenwcrte or»

folgt ad Momag , den 26. Juni 1922.
Die Lrtsvcrwaltung .

flllCfiiiElns OrfskranliänkassB für BtrUa -SlBillft .

BetaiimmachiMn .
Das LberdersicherungSamt Detiin Hai den

in der AuSichubsthung am 26. Mal 1922 de»
schloslenen IX. Nachlrag der Satzung genehmigt .
Durch diesen Nachtrag werden die 64 19, 20.
49, 70 g. ündcrt dezw. ergänzt . Tic tzs 20
und 70 treten am 1. Mal 1922 , die ßtz 19 und
4V am 1. Juli 1922 in Kraft .

tzlbdrucke des SatzungSnachtragcS stehen den
Mitgliedern und den Arbeiigebern im Kassen .
iofai Körnersiraße SS, zur Verfügung .

Berlin . Sieglitz , den 22. Juni 1922.
Der Borftand .

L i e d r , Vorsitzender .

Annahm « in allen Spedst ene » de«
veete gea —«echä i»si. Berlin ll 2

Brest , virast « S-ll Kleine Anzeigen
0a » OdirichrCtawort 2 5g M, je»
weitere Wort im Tesi 1. 7S Ii! netto
St « len lefuch« ! llb. -«sch. i teworl
2. -, se». weit. Wort t Test 1- 60 M.

Verkäufe

llerrea la Rindbox - n . Cbevrean - Stiefel
in gutei Leder - Aust . . hrung : solange Vorrat re . cht 3 < 2 £ oo

Damen la LacR Scbnärscbube
in bester Kaibiack - Ausiunrung . kurze hübsche Form nur 495 OO

Etner unterhalten wir grosses Lager in gehwarzen , braunen und weissen
Herren - , Damen - und Kinder - Stieuln zu «usserordent . ich billigen P( eisen ,

Schulalftous Kaiz
A ? » - « » » A » « 19 PlünzsMr aOe 19 ITreg�isa

Verkaulssie . lc für Fo sdam , Werder o . Umg . t Glindow , Doristr .

Jeder Käufer erhitt 1 Paar la Gummiabsätze gratis .

Anzüge .
SommerpalelotS , Com.
merfchlllpfer , Couverco .
als , TutadayS , Geh.
roaanzüge . Gummiman
tcl . Holen letzt lllnfzig
Prozent billiger . Jrie
deuSswss «. — Kreuz .
fllchse. SlaSfasüchse
sämtliche Peizarteu
letzt zu spottbtlli !
Lommerpreisen .
Lambardware ) . Leih
bau » Nosenihaier Tor .
Linienstr . 203/4 . Site
Rosentbaicr Str .

. eu
( Kein

Anzüge
gS0 >—. Gummimäntel
1250 . - verlauft Leib.
bauS . NeinickendoGier
Straß « 105. N-tt . - ldeck.
platz . Keine Lombard .
wäre .

Seutral - LethbanS
Jägerftr . 71. Sil « Ko-
naniersir . . tögi . Ver-
laus von hocheleganten
Straßen - , Tutawad -
Smoting . n. grack - An.
zögen sowie Schlüvtcru
u Raglan » zu fpott -
Willig. Prellen , ( Keine

»rdwar «) ,

Zeltbahnen .
Drilltchanzüge simt .
iiche Wanoerartitel .
billig zu haben , Tabor -
straße 7. am Schlesi .
schen Tor , _

Nirgend » heiser
laufen Sie erttfiassige
Anzüge . Paletots ,
Schllipser , CuiawapS .
Covercoats . Streifhoscn
usw. In unübertceff .
iicher Auswahl Ion-
lurrenzlos billig . Sü: nt .
Iiche Maren sind Ersatz
für Maßver . irbeimng .
Große Pelzwarcn - Ge-
legendeiiStäuse . Keine
Lombardware , Leihhaus
Brunnensir . S, direlt
Rosenthaler Tor . _

Credlt - Ratd .
Gardinen . iviadraS ,
Bett - und Divandecken .
Anzüge . Schlüpfer .
größte Auswahl . de-
aueme An- und Ab-
»ahiung . silafser Str .
44 l. nahe Oranien -
burger Tor . _ _

Kinderwagen
Ktappsportwagen . Kln -
derdrahtdeltslellen , Kln -
dertlühte , neue und ge-
»rauchte , vertäust

Säiwarzmann .
Kottbuserdamm 93.

Ans Trllzablung !
Moderne Herrengarde
robe in vornehmster
Ausführung , beouemc
dtSlrcle Teilzahlung
Gebrüder geniger
Oranienburger Str . Se
S- itenfi . ( Siäbe Ora
Nienburger Tor ) . Ge
lchäflSzeit von 9 —7
Hausnummer genau be.
achten .

3000 Anzüge ,
Schlüpfer , Gummi
Mäntel . Hofen , Som
merjacken , Damcnmän .
tei. Pelzfragen , Wäfchi
usw. gelangen täglich
beiannt billig zun
Verlauf . ssahrwergü .
tung . Leihhaus Box
Hagener Straße 47

Möbel

Möbcldau »
Rehfelb . Badltraße 34
noch billige Gelegen
beitSIäufe In neuen u
aebrauchlcn Schlaszim >
mcrn : Küchen von
1000, —. Schreibtische .
SosaS . Stubenetnrlch
lung 3900, —.

Chaiselongue »,
ilmbausosa ». Auflag -
malratzen . Palentma -
iratzen 4S0, — an,
Walter . Stargarder
Straße achtzehn .

ChalselougucS
. 25, Melailbcuen 300,
Satenimatratzcn . Pol -
tcrautlagcn Kinder -
arabibctt . Mrickc. 2>u-
lustslr 32a . Qucrgev

Küchen .
moderne , mn und ohne
Anrichte , lackiert la¬
siert . roh enorm
preiswert . Rtefenaus -
,oahL Kllchenwabel -
iabril Himmel. ' Lotb-
ringer Str . 22 ( Schön -
Häuser Tor ) .

Weinlorlen
und Scltlorlen , gebr. ,
laust stclS höchftzahtend
<M- ngcnaiigabe er -
wünscht ) . Selbstabho¬
lung . Fr . OttrowZli ,
W. ST, Vautzener
Strotze 2

etlbcrschmctze Chrt -
ftlonni . Köpentcker
Straße 20» ( gegenüber
: tz !anicutfelstraße >. lauft
Zahugebisse , Platin .
abtälle . Schmucksachen .
Luedsiiber . Glüh .
strumpfaiche . sämtliche
Metalle .

Muiillilsirumenic ,
alle , auch zerbrochene ,
laust . Lhra " . Schwe »
dlcr Straße 2Z4.

Kaufgesuche Fahrräder

voschkerzen ,
ilte . dreipolige . Kugel -
ager , laust tzlulolculer .
Cderberger Straße 1.

Fahrravanlaut
Linienstr . 19

Pistolen
und PriSmeuteldllecher
tauft zu höchsten Prei -
len Kirftein . Linien -

litratze 59.

Fahrradantans
höchslzabiend . Brückner .
Siitchlncr Straße 79.

lsabrrädn .
neu und aedraucüt ,
Schönbauter Allee ' 63.
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Ssl GeiverffchaslskvWeß in Leipzig
Eigenbericht der „ K r e i D e i t ".

Leipzig , 2-2. Juni .

Schluß der Vormittagssitzung

In der Aussprache zu dem Referat des T r . Sinz -
h e i m c r bemängelt

Endcrle iKomm . j als erster , dag der Referent nicht die

Wege gewiesen habe zur Turchsührung der Forderungen .

Hauch UtSP . j : Ter Gedanke einer Rechtsprechung in
einem einheitlichen Körper ist mir sympathisch , aber es muß
eine �erwileiltrennuiig zwischen Verwaltung und Recht -
sprechung damit verbunden werden . Nach meinem Erachten
gehört ebenso wie die Sozialversicherung die Armensürsorge
ril ihr Aufgabengebiet . Tie Ausbringung der Mittel für die

Sozialversicherung kann nicht aus die vorgesehene kompli -
zierte und einen großen Verwaltungsauswand erforderudc
Weise erfolgen . Hierfür wä reder Weg einer fso -

z i a l st e u c r z u w ä h l e Ii. Die Antipathie der breiten

Massen gegen die Rechtsprechung in Deutschland ist berechtigt .

Umbrcit begründet die Resolution des Bundesvorstandes .
Er berlagt sich , daß die Arbeiten des Arbeitsrechtsausschusses
keine Beachtung bei den Reichsministerien finden . Es bc -

stehe die Gefahr , daß die « chlichtnngsordnung im Reichstag
nocy verschlechtert werde .

Haus sMusikerj verureilt die Konkurrenz , welche dem
Mniirergewerbc hauptsächlich von Textilarbeitern in der
Nebenarbeit zugefügt wird .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird trotz Protestes
mit Stimmenmehrheit angenommen .

Sinzheim er führt im Schlußwort aus :

Ich will nur drei Punkte aus der Diskussion heraus -
greifen : . fgauck meint , daß eine Bereinigung von Recht -
fprecyung und Bcrwaltung nicht möglich ist . Hch stehe nicht
auf dem Standpunkt , daß eine ' Personalunion stattfuxden soll .
Ich bin nur für eine Bereinigung der Funk -
t i o u e n. Es kommt aus die Schaffung einer lebendigen
Arbeitsgemeinschaft an . Auch der Behauptung über die
be st ehe « de Antipathie gegen die Recht -
sprechung stimme ich zu . Bei dem Aufbau der Arbeits -

Behörden dürfen wir die Gerichtsbarkeit nicht in die Hände
der Justiz legen . Ich bin kein Bewunderer der deutschen
Zioilrechtspslege . An dritter Stelle wende ich mich gegen
Euderle . Er sagte : Alles sei eine Machtsrage . Tatsächlich
ist das Recht heute nicht gesichert , weil es in Paragraphen
niedergeschrieben ist . sondern weil dahinter die große orga -
nisierle Macht steht . Aber alles auf die Macht allein zu
fegen ist ? ! ' d' " . - b ' r ° ' erci . In der Revolution hat das Prole -
tariat die _ _ _ _ _vt gehabt , sie aber nicht anzuwenden gewußt .
Man mutz sich darüber klar werden , was nach der Macht -
ergreifuug zu erfolgen hat . Ohne Kamps tommeu wir nicht
weiter , aber es muß auch gezeigt werden , was nach sieg -
reichem Kamps geschehen soll . Daö habe ich bei

Euderle vermißt . Denken Sie an den Zusammenhang
zwischen Arbeit , Kultur und Geist , dann fördern sie die Auf -
gäbe , die der Arbeiterschast unabweisbar gestellt ist : die Weg -
cbnnng in eine neue , in die sozialistische Wirtschast . ( BeifalU

Nachmittagssitzung

Ziska lUSP . j erklärt vor der Abstimmung , daß durch
den überstürzten Schluß der Diskussion am Vormittag einem
Teil des . Kongresses die Möglichkeit genommen wurde , zu
der Resolution der . Kongreßleitiuig Stellung zu nehmen .
Weiter beantragt Ziska . den Abschnitt II der aestern abge -
lehnten Resolution Simon und Genossen als Zusatz -
a n t r a g zu der Resolution des Borstandes zu behandeln .

Leipart will diesen Antrag nicht zulassen , während
Ditzmann demgegenüber auf die von dem Referenten

vorgelegten Richtlinien verweist , die eine so enge Begren -
znng deö Tagesordnungspunktes ablehnen . Auf Antrag der

Kongreßlcitung lehnt der Kongreß mit geringer Mehrheit
die Zulassung des Antrages ab . Ein Antrag der USP . .

welcher fordert , daß die Tchlichtnngsordnung mit allen
Mitteln zu verhindern sei . wird in namentlicher Abstim -
mung gebracht und abgelehnt , mit 433 Stimmen , die 4 8Ka 000

Mitglieder gegen 214 Stimmen , die 2 208 000 Mitglieder ver¬
treten . abgelehnt .

Unter fremden Menschen
Von Maxim Gorki .

Sinz ! « auu' risierte Ncberletzung von August Scholz .
AmerülinüchsS Copyright 1918 bh Ullstein L- Co. , Berlin .

( SO. Fortsetzung . )

Plötzlich blieb sie stehen und sagte , sich dicht an mich
anschmiegend , in vorwurfsvollem Tone :

„ Nicht mal bis zum Winter könnt ' er an : Leben
bleiben . . . £ Gott , v Gott , wie ist das nur möglich ? "

Dann reichte sie mir die von ihren Tränen feuchte
Hand .

„ Leben Sie wohl . Er hat Sie sehr gelobt . Be -

graben wird er morgen . "
„ Soll ich Sie nach Hause begleiten ? "
Sie sah sich um .

„ Wozu ? Jetzt ist ' s doch Tag , nicht Nacht . "
Au der nächsten Straßenecke wandte ich mich um

und sah ihr nach : sie ging langsam , wie jemand , der

keine Eile hat .
Es war im August , das Laub begann bereits von

den Bäumen zu
Ich hatte keine Zeit , meinem Stiefvater das letzte

Geleit zu geben , und habe jenes Mädchen nie wieder -

gesehen .
�

•
v

Täglich um sechs Uhr morgens begab ich mich zur
Arveit nach dem „ Jahrmarkt " . Dort erwarteten mich

recht interessante Leute : der Zimmermann Ossip . der

mit seinem Silberbart dem HeUigen Nikolaus ähnlich
war , ein geschickter Arbeiter und dazu ein Witzbold ?
der bucklige Dachdecker Jesimuschka ? der fromme
Maurer Peter , ein nachdenklicher Mensch , der gleich -
falls etwas von einem Heiligen hatte ? der Stukkateur

Grigorij Shifhlin , ein stattlicher Mensch mit einem

blonden Vollbart und blauen Augen voll stiller ,
strahlender Güte .

Ich kannte diese Leute bereits von der Zeit her , als

ich zum zweitenmal bei dem Zeichner mar . Jeden

Sonntag fanden sie sich in der Küche em , feierlich , ge¬

setzt , eine wohlklingende Sprache redend , die mit

ihren für mich neuen Ausdrücken recht nach meinem

Geschmack war . Alle diese soliden Männer erschienen

Beilage Zur „ StcV : Af
t - nuiwimiiinmin —« an —

Tic Resolution E n d e r l e - W a l ch c r wird abge -
lehnt .

Die Resolution des Bundesvorstandes lsolgt morgen )
wird dann mit folgendem Zusatz angenommen :

„ In Uebereinstimmung mit den Beschlüssen des Jnter -
nationalen Gewerkschaftskongresses von Rom bezeichnet
der Kongreß als wichtigste Pslicht der Gewerkschaften , die
vorgenannten Gesetzentwürfe in dieser Gestaltung auss
entschiedenste zu bekämpfen und alle Kräfte anfzubicten ,
um sich jeder Verlängerung der Arbeitszeit zu widersetzen . "

Nachdem noch die Abstimmung über einige andere An -
träge erfolgt ist , erhält Wisiel . das Wort zu seinem Referat
über

Arbeitsgemeinschaft und Wirtschaftsräte

Er führte etwa aus : Wir stehen noch im Anfang
einer w i r t scha f t l i ch c u Umbildung . Tic heutige
Gesellschaft ist zerrissen durch den Zwang zur Lohnarbeit .
Wenn die Arbeiter das Gefühl haben , daß die von ihnen ver -
langten Mehrleistungen doch nur der Gewinnerhöhung ein -
zetncr dienen , ist von ihnen ein Interesse an der
Produktion " i ch t zu erwarten . Die Aufgaben
der Gewerkschaften sind wesentlich gewachsen . Im Kampfe
um die Arbeitsgemeinschaften leben genau dieselben Gegen -
gründe wieder ans wie vir 23 Jahren gegen die Tarif -
gemeiuschaften . Auch diese verurteilte man damals als revi -
sionistifch . Wer den Tarifgedankcn zu Ende
denkt , muß zum Gedanken der Arbeits -
gemeiuschaften ko m m e n. Wir erziehen dabei unsere
Massen für die VerwirklHmjjg unserer letzten Ziele . Die
zznou ' trie hat damals unter äußerem Druck diesen Arbeits -
gemeinschasten zugestimmt . Berstehen wir es , die erlangte
Gleichberechtigung in den Arbeitsgemeinschaften auszu -
nutzen ! Tic Arbeitsgemeinschaften sind nur eine Borstnfc
für die kommende sozraliitisaic Wirtswastsordnung .

Ten ünternebmern kann man keinen größeren Gefallen
erweisen als durch hermeinche « ' Rthu - . . n " Wer in diesen
Arbeitsgemeinschaften arbeitet und die Rechte der Arlkiter -
schast vertritt , der führt den Straßcnkampf nachhaltiger als
ein anderer , der e s der Straße demonstriert . Es darf auch
kein Notgesetz geschaffen werden unter Mißachtung des
Grundsatzes der Gleichberechtigung . Die Gewerkschaften
müssen gegen diese Pläne schärfsten Protest erheben . Schvn
zu lange haben die Gewerkschaften den Verschleppungs -
Methoden der Unternehmer untätig zugeschant . ( Lebhafter
Beifall . )

Korreferat des Genosien Simon

Wi stell hat uns mit den Grnnözügen der Reichsvcrsastnpg
bekanntgemacht . Die Worte hören sich sehr schön an aber
wir wissen , daß nicht das geschriebene Gesetz , sondcri , die
wirtschaftliche » Machtverhältnisse ausschlaggebend sind . Auch
im alten Deutschland hieß es : Jeder Deutsche wird an Rech -
ten aleich aeboren ! Die Gegenwart ist der beste Beweis da -
für : Je mehr wir uns vvm 9. November entsernen destomehr
werden die Errnngenschaften der Revolution abgebaut An
dem Beispiel der Schlichtungsordnnng sehen wir es am
deutlichsten .

Bezeichnend ist , daß in der Tagesordnung Arbcitsgcmeiu -
ichaften und Wirtschaftsräte miteinander verkoppelt sind .
Dagegen muß entschieden Verwahrung ein -
gelegt werden . Der Rätcgedauke steht im schärf -
stcu Gegensatz zur kapitalistischen Ordnung . Die Räte ent -
springen nicht dem Gedanken der Arbeitsgemeinschaft , die auf
dem Standpunkt des Ausgleichs der Interessen -
g e g e » s ä tz e jt e h e u

. . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . .

Was ist der Erfolg der Arbeitsgemeinschaften ? Darüber
hat uns Wissel ! leider kein Wort aesaat . Ich selbst habe ja
in den Arbeitsgemeinschaften initgewirkt und festgestellt daß
mit dem Moment , wenn es gilt , die Interessen der Arbeiter
wahrzilnehmen . die ? lrbcitsgemeinschaften versagten . 23 is -
i c l l spricht viel von der Gleichberechtigung , die in der paritä -
tischen Vertretung zum Ausdruck komme . Ich betrachte diese
Parität nicht als einen Vorzug für die Arbeiterklasse . Wir
sehen . das im vorliegenden Reichswirtschaftsrat . wo aus der
Arbeiinehmerseitc neben den Freien auch die E h r i st l i ch e n
und Hirsch - Dnnkerschen Gewerkschaften sitzen ,
welch letztere in entscheidenden Fragen auf
II n t c r n e h m e r s e i t e fallen , und dazu kommt außer -
dem noch die sogenannte Neutrale Gruppe , die
ebenfalls das Gewicht der lliiternehmerseite verstärkt . Unsere
Erfahrungen mit der Schlichtungsordnung . dem Arbeitszeit -
gesctz usw . zeigen das nur zu deutlich .

mir öanmls so durch und durch brav und schlicht ? jeder
war auf seine Weise interessant , und alle miteinander

unterschieden sich sehr zu ihrem Borteil von den bös -

artigen , diebischen , trunksüchtigen Kleinbürgern der

Vorstadt Kunawino .

? lm besten von allen gefiel mir ' der Stukkateur

Shishlin , ich wollte sogar in seinen Artelj "j eintrete . n,
doch schlug er meine Bitte mit sanften Worten ab .

„ Es ist noch zu früh für dich, " sagte er . mit denz
gipsweißen Finger seine goldblonden Augenbrauen
kratzend . „ Unsere Arbeit ist nicht leicht , wart ' noch
ein ' oder zwei Jahre . .

Dann warf er den schöngeformten Kopf in den

Nacken und fratge :
„ Bist dn denn mit deinem Leben nicht zufrieden ?

Immer halt ' ans , reiß dich in deinem Innern fest zn -

sammen , dann wird ' S schon gehen ! "

Ich weiß nicht , ob mir dieser gute Rat etwas ge -

nützt hat — jedenfalls habe ich ihn mir dankbaren

Herzens gemerkt .
Auch jetzt fanden sich diese Männer wieder jeden

Sonntagmorgen ein , nahmen auf den Bänken um den

Küchentisch herum Platz und führten , während sie den

Prinzipal erwarteten , allerhano interessante Gespräche .
Der Prinzipal begrüßte sie lärmend und heiter und
drückte ihre schwieligen Hände , dann setzten sie sich zu -
recht , die Rechenmaschine wurde herbeigeholt , und ein
Päckchen Geldscheine erschien auf dem Tische . Die
Handwerker zogen ihre Rechnungen und die zerknit -
terten Notizbücher aus der Tasche , » nd die Wochen¬
abrechnung begann .

Unter Scherzen und Mätzchen suchte der Prinzipal
sie übers Ohr zu hauen , nnd sie vergalten ihm mit
gleicher Münze . Zuweilen kam es dabei zu heftigem
Zank , meist jedoch ging die Sache nnter gemütlichem
Lachen vonstatten .

„ Aeh , lieber Mann, " sagten die " Handwerker zu dem
Unternehmer , „ du bist wirklich der geborene Spitz -
bube ! "

„ Na , und ihr seid erst Gauner, " erwiderte er mit

verlegenem Lächeln — „ so richtige bissige Hühner ! "

�) Arbeitergenossenschaft , die zumeist gemeinsame Kasse
« nd gemeinsamen Tisch führt , oft auch gemeinsam wohnt .

_ _

Sonnabend , 24 . Juni 1922

Ans diesen paritätischen Körperschaften kann nichts ande¬
re . ic raus kommen , als Gutachten usw . , die zumeist auf
Li romissen beruhen . Wenn wir aber reine Zlrbeiter -
kammern hnben , dann werden solche Gutachten abgegeben .
wie sie unserem Interesse entsprechen und die sozialistischen
Parteien im Parlament haben dann eine ganz andere Posi -
tion , als wenn ihnen vorgehalten wird : Ja , Ihre Vertreter
im Reichswirtschaftsrat haben doch nichts weiter verlangt .

Wissel ! sagt , daß die Handelskammern eine nußerordent -
lich große Mach ! besitzen , und es ist von Vorteil , wenn wir
darin sitzen und dort unseren Einfluß ausüben , uns Kennt -
nisse aneignen . Ja , glauben Sic denn wirklich , daß , wenn
wir heute zur Parität in den Handelskammern kommen , die
Unternehmer noch das gleiche Material liefern würden .
O nein — dann würden sie das Schwergewicht ihrer Jnter -
esscnvertretnng in ihre llnternchmcrverbändc hineintege » ,
nnd wir würden von all dem schöne » Material nichts er -
fahren !

Wir haben den Beweis in dem BetricbSrätegesctz ,
zu dem zwar N o e r p e l gestern meinte , es gäbe keine Sabo -

tage . Die Unternehmer werden ihm dafür dankbar sein .
Fest steht aber , daß der N c i ch s v c r b a n ö der Deut -
scheu Industrie eine allgemeine Geheim -
anweisnng heninsgeaeben hat , die genau die Wege zur
Sabotage des Gesetzes und Entrechtung der Betriebsräte im

Aufsichtsrnt weist .
Wissel ! sagte , es kehrten gegenüber den Arbeitsgemein -

schasten dieselben Argumente wieder , wie gegen die ' Tarif -

gemeinschasten . Wer diese beiden Institutionen gleichsetzt .
der hat nicht das Wesen der Arbeitsgemeinschaft und die

Stellung , die ein Gewcrkschastssührer einnimmt , wenn er mit

dem Unctrnehmcx über Tarife verhandelt , erkannt . Bei

letzterer Unterhandlung hat der Arbcitcrvcrtrcter diejenige
Macht , die ihm seine Organisation gibt . Bei der Arbeits »

gemeinschast kann diese nicht zum Ausdruck kommen .

Ich stimme Dr . S i u z h e i m er bei . wenn er heute vor -

mittag erklärte , daß wir geistig im November auf den Um -

stellungsprozeß nicht vorbereitet waren . Aber glauben Sie

nürklich , wir könnten in ' der ArbeitAgemeinschast uns diese
Kenntnisse aneignen ?

Es ist einmal der Gedanke ausgesprochen worden , daß

man die Arbeitsgemeinschaften brauche , um den Sozialismus
durchzuführen . Glaubt mm wirklich , mit Hilfe der Stinnes -

lcute in der SlrbeitSgeuNnschaft den Sozialismus durch -

führe « zu können ? Wissell sagte ja anch . die Arbeitsgemein -
schasten seien Vorstusc » des Sozialismus . In solche Gedan -

kengänge kann ich mich allerdings nicht hineinfinden ! Wir

können nicht den Arbeiter « klar machen , daß ein unüber -

brückbarer Gegensatz zwischen Kapital und Slrbeit besteht ,
wenn wir in allen Fragen gemeinsame Gntachtc » abgeben .
Tann mutz bri den Unaufgeklärten der Gedanke aufkommen ,

daß es keinen Interessengegensatz gibt . Simon empfiehlt

zum Schluß die Resolution der USP . zur Annahme .
*

Aus der Mittwochoerhandlung ist noch solaende Reso -
lution nachzutragen , die gegen eine geringe Minder »

heit angenommen wurde :
„ Der Elfte Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands be -

grüßt mit begeisterter Zustimmuna die vom Jntcrnatio -
nalen Gcwerkschastöbund durch die Beschlüsse von Rom ein -

geleitete internationale Bekämpfung des Militarismus und
deö Krieges .

Die Friedensschlüsse von Versailles , St . Germain , Sc -
vres , Riga nsm . haben die Gefahr neuer Kriege eher ver -
stärkt als beseitigt . Slnch die Genua - Konferenz hat die er -
wartete Entspannung der Lage und die Abrüstung der
Militärstaaten nicht gebracht . Der Militarismus ist viel -
mehr stärker denn je geworben und bedroht nicht nur ständig
den Frieden der Völker , sondern hindert auch die Wieder -
herstelluna der zernittet - ' u Wirtschaft der am Weltkrieg be -

teiligt gewesenen Länder . Der Völkerbund wird zur Un -
Möglichkeit , solange nicht alle Regierungen auf den Slustrag
ihrer Streitigkeiten durch Waffengewalt verzichten .

Der Kongreß ' erachtet es als notwendig , daß die Arbeiter
aller Länder ihren Widerstand gegen den Krieg bekunden
und in Einmütigkeit entschlossen den Kampf gegen die Fric -
densstörer aufnehmen .

Dem Borschlag des Internationalen GewcrkschaftSbnndes .
im Amsterdam im Dezember dieses Jahres einen Jnter -
nationalen WeltsriedenSkongretz zu veranstalten , stimmt der

Kongreß zu und fordert die Gewerkschaften auf . sich an die -
ser internationalen Friedenskundgebung zu beteiligen . "

„ Freilich , freilich , wie kann ' s auch anders sein ? "

gab Jesimuschka zu , und der ernsthafte Peter meinte :

„ Das , was man stiehlt , braucht man doch zum
Leben ! Was man mit redlicher Arbeit schafft , geht für
Gott und den Zaren drauf . "

„ Na , also ! Darum muß ich eben sehen , wie ich euch
was abzwacke, " lachte der Prinzipal .

„ Wie du uns übevn Löffel barbierst , was ? " pflich -
teten sie ihm gutmütig bei .

„ Wie du uns sozusagen beschummelst ? "

„ Nun laßt uns einfach geschäftlich rechnen , Brüder ,

ohne Gaunerei, " sprach Grigorij Shishlin mit singen -
der Stimme , während er seinen üppigen Vollbart mit

der Hand an die Brust drückte . „ Es lebt sich viel

schöner und ruhiger , wenn alles ehrlich zugeht . Wir

sind doch alle eines Volkes Kinder — nicht ? "

Seine blauen Augen wurden dunkel , wie von einem

feuchten Anflug — er war in solchen Augenblicken ganz

ausfallend schön . Seine Worte schienen die andern

verlegen zu macheu , sie wandten sich, als ob sie sich

getroffen fühlten , von ihm ab .

„ Was können wir Bauern dich schließlich viel be -

trügen, " brummte der biedere Ossip mit einem leisen
Eeufzer , als wenn er die Bauern bedauerte , daß sie

nicht um mehr betrügen könnten .

Der nachdenkliche Maurer neigte den leicht ge -
krümmten Rücken über den Tisch vor und sagte im

tiefen Baß :

„ Die Sünde ist wie ein Sumpf — je weiter man

hineinsteigt , desto ärger wird der Schlamm ! "
Und der Prinzipal geht ganz auf ihren Gedanken -

gang ein :

„ Was tu ' ich schließlich ? Wie es in meinen Wald

hereinschallt , so ruf iM wieder hinaus . . . "

Nachdem sie so eine Weile philosophiert haben ,
gehen sie wieder daran , sich gegenseitig zu betrügen .
bis schließlich die Abrechnung fertig ist und alle mit -

einander , schweitzbedeckt und erschöpft von der un -

gewohnten Anstrengung , sich nach dem nächsten Wirts -

haus zu einem Glas Tee begeben , zn dem sie auch den

Prinzipal mit einladen .

�Forh' ctznng fol�t. )



im
. . . . . .................. .

Groh - Berlin

§ 218
In öen Sitzungssaal einer Moabiter Straflammer

blitzen einzelne Sonnenstrahlen . Wie scheue Ge -
spensterfinger spielen sie über die Holzschnitzereien an
ber Stirnwand des Saales . Sie huschen über hohe
geschnitzte Buchstaben des Satzes „ Recht soll Recht
bleiben " .

Recht und Gerechtigkeit . — Leere , tote Begriffe , in
der Praxis nackte , brntale Schändung des lebenden
Rechts . — Recht und Gerechtigkeit — eine Errungen¬
schaft der sogenannten Zivilisation — sternemveit ent¬
fernt von wahrer Menschheitskultur !

Der Gcrichtsdiener — nein Justizwachtmeister —

ruft die Angeklagte eines n e u e n F a l l es auf . Eine
abgearbeitete , verhärmte und unterernährte Prole -
tarierin betritt ängstlich den Saal , auf dem Arme einen
schlafenden Säugling . Mutter und Kind werden in
die Anklagebank geschoben — der Hohenzollernsprotz
Eitel - Schieberich brauchte seinerzeit nicht auf der An -
klagebank Platz zu nehmen . — Recht soll Recht bleiben !

Der Vorsitzende verliest den Eröffnungsbeschluß .
Im Jahre 1919 soll die Frau von dem ureigensten
Rechte des Menschen , dem Recht über den eigenen Leib ,
Gebrauch gemacht haben — § 218 — Verbrechen
gegen das keimende Leben ! Der Gerichtshof
beschließt Ausschluß der O e f f e n t l i ch k c i t
wegen Gefährdung der Sittlichkeit . Wie
empfindsam kann das Bürgertum sein ! Wenn
Menschen in der Gosse vor Hunger verenden oder
Selbstmord begehen , wenn Millionen von Menschen
ausgebeutet und ausgewuchcrt werden , wenn Prole -
tarier in elenden Löchern , genännt Wohnungen , sich
Krankheit und Siechtum holen , wenn im Kriege Mil -
lionen von Männern in den Tod gehetzt oder zu elen -
den Krüppeln geschossen worden - das alles ist eine reine
bürgerliche Sittlichkeit . Unsittlich ist es aber nach An -
ficht dieser Christen , wenn eine Proletarierfrau
von dem Recht über den eigenen Kör - per Gebrauch
macht .

Ihr zartbesaiteten Tugend - und Gesetzeswächter ,
kennen eure Frauen nicht daS Recht üben den
eigenen Körper ? Nehmen s i e es nicht für sich in An -
spruch ? Wenn ihr es nicht wißt , eure Hausärzte
und die Aerzte der Sanatorien wissen es ! Und über
die Proletarierfrau wagt Ihr deswegen den Stab zu
brechen ?

Die Aussage der Frau war eine sclireiende Anklage
der Gesellschaftsordnung , in ihrer Wucht gesteigert
durch die Einfachheit des Vortrages , ohne jeden Versuch
der Beschönigung .

„ Warum haben Sie es getan ? "
„ Ich habe acht lebende Kinder , das älteste leidet an

Wassersucht . Mein Mann verdient wenig . Wir alle
müssen hungern . Jedes weitere Kind vergrößert das
Elend . Und je mehr sich das Elend steigert , um so
schlechter werden wir behandelt . Da packte mich die
Verzweiflung , ich konnte nicht sehen , daß noch mehr
Hunger einziehen soll und fuhr nach Berlin zu einer
Frau ! "

Ruhe herrschte im Saale , eine unheimliche Ruhe .
Der Säugling regte sich und verlangte die Brust . Und
das Gericht beschloß , die gesetzlich zulässige Mi nd est -
strafe — 0 Wochen Gefängnis !

Man müßte die honetten Bürger und Vür -
gerinnen des Reichstags , die den Sturz des § 213 vcr -
hinderten , zu solchen Verhandlungen führen . — Viel -
leicht würden sie endlich einmal ehrlich gegen sich selbst
sein . — Vielleicht ! — Verbrechen gegen das keimende
Leben , Verbrechen gegen ein Zellklümpchen werden bar -
barisch bestraft . Die Verbrechen der Gesellschaft gegen
das keimende Leben , daß das Kind schon im Mutter -
leibe hungert , die Verbrechen der Gesellschaft am vul -
senden Leben , an den Kindern , Erwachsenen . Greisen ,
Invaliden — sie sind Sittlichkeit ! So will es das
Bürgertum , so will es ihre verlogene Sittlichkeit , ihre
heuchlerische Moral , die vielgerühmte deutsche Kultur !

Wo bleibt das Gbst ?
Wir haben eine Frilhjahrs - Obsternte in Kirschen und

Erdbeeren wie seit langen Jahren nicht . Wo die Spät -
kirschen noch nicht ganz reif sind , hängen an den Bäumen
fast ebenso viele Früchte als Blätter . Trotzdem sieht man
im Kleinhandel verhältnismäßig geringe Vorräte , jeden -
falls nicht so große , wie sie der reichen Ernte entsprechen
müßten . Das liegt nicht nur an den hohen Kleinhandels -
preisen , die je nach der Güte der Ware sehr verschieden , für
Kirschen noch nicht unter 3 M. , für Erdbeeren nicht unter
23 M. heruntergegangen sind . Die Ware ist für diese „billi -
gen " Preise natürlich recht minderwertig . Wirklich gute
Ware kostet pro Pfund noch immer das Doppelte - und ürehr .
Abnehmer des Sbstes sind , wie man leicht beobachten kann ,
hauptsächlich jüngere Leute , die für ihren Schnabel kaufen
müssen , was sie sehen , und solche Zeitgenossen , denen nichts
zu teuer ist . Familien , die genug Sorgen haben , um SaS
notdürftigste Essen heranzuschaffcn , können sich den Genuß
von Obst kaum oder nur ganz selten gestatten . Wo bleibt
nun das übervicle Frühobst , mit dem uns die Natur be -
glückt hat ? In der Berliner Zentralmarkthalle legen die
Großhändler gar keinen so großen Wert darauf , viel bei den
Kleinhändlern , die an den Preisen kritisieren , abzusetzen .
Die eintreffenden Vorräte werden ihnen von den Obst -
pressern , die sich hier äußerst zahlreich einfinden , ohne
Handeln abgenommen . Gewaltige Obstmengen kommen
erst gar nicht nach der Markthalle , sondern gehen direkt vom
Lande über den Großhandel hinweg in die Pressereten , die
dann ihrerseits die zu Marmelade , Gelee , Saft usw . verar -
bettete Ware zum großen Teil in das Ausland
schicken . Die Ob st p r c s s e r e i e n haben sich auffa l -
lend vermehrt , was ebenfalls zu den hohen Preisen
für Frühobst beiträgt . Kein Züchter und kein Großhändler
hat Schwierigkeiten , die Ware schnell loszuwerden . Nur die
Masse der Bevölkerung geht leer aus , Solche starke E. tn -

schränkung im Obstgenuß schädigt die VolkSgefundheit . da
Obst ein vorzügliches Mittel ist , um die Arbeit des mensch -
lichen Organismus zu regulieren .

Das 5inanzelend der Stadt

Im Haushaltsausschuß gab der Kämmerer einen
Ueberblick über den neuesten Stand der städtischen
Finanzen , der angesichts des vollständigen Fehlens irgend
welcher Reserven immer bedrohlicher zu werden droht .
Der Kämmerer errechnet unter Berücksichtigung neuer
Löhne , Beamtengehälter usw . und der Erhöhungen , die im
Etat vorgenommen wurden , eine Mehrausgabe von einer
weiteren Milliarde . Gegenüber dem Etatsansatz sind er -
höhte Einnahmen aus den Reichssteueranteilen von etwa
130 Millionen zu erwarten . , Das restliche Defizit von
810 Millionen will der Magistrat durch folgende Maß -
nahmen decken . 100 Millionen aus Erhöhung der Grund -

steuer , 32g Millionen aus Steigerung der Gewerbesteuer .
Da die Genehmigung der neuen Gewerbesteuerordnung
durch die Aufsichtsbehörden immer noch nicht erfolgt ist
und eventuell die neue Veranlagung dadurch um Monate

hinausgezögert werben kann , so will der Magistrat vor -

schlagen , für 1022 die alte Gcwerbesteuerordnung zu be -

lassen und die Mehreinnahmen durch Steigerung der Sätze
zu erreichen . 70 Mill . werden aus der weiteren Steigerung
der Umsatzsteuerordnung erwartet , 80 Millionen aus der

Anpassung aller Gebühren an die Geldentwertung , 73 Mil -
lionen soll das Projekt einer Straßenretnigungsgcbllhr
bringen und 30 Millionen sollen aus den Gütern heraus -
gewirtschaftet werden .

Die Verpachtung bzw . eventuelle Umorganisation der

Güter , die unter der „ bewährten " Leitung des deutsch -
nationalen „ Fachmanns " , Wege stehen , kommt vorläufig
nicht in Fluß , da der Magistrat an den skandalösen Be -

dingnngen , die man ihm vorschlägt , doch wohl kein Ge -

fallen findet . Die Arbeiterschaft wird sich gegen eine Vcr -

Pachtung mit allen Mitteln wenden . Die Pensionierung der

Gtttcrverwaltung und Ersetzung durch anständige Fach -
lcutc ist das erste , was sofort geschehen muß . Der Skandal

ist wirklich nicht mehr zu ertragen .
Zur ganzen Finanzlage der Stadt werden wir noch ein -

- gehend Stellung nehmen . Wir bringen diese Angaben nur

vorweg , da sie den Ernst der Situation beleuchten , der ja -

auch für die Arbeiterschaft �nicht gleichgültig ist . Tie Wege
des Kämmerers sind allerksings in wichtigen Fragen nicht
die unsrigen .

Welche katastrophalen Folgen für die Oeffentlichkeit die

Finanzlage der Stadt hat , dafür nur ein Beispiel : Im

Etatöausschnß mußte stundenlang darüber debattiert wer -

den , ob es möglich sei , 11 Millionen zur Beendigung der

Bauten des M o a b i t c r Krankenhauses zu be -

willigen , das fast bis unter Dach schon hergestellt ist und

eine Ruine wird , wenn die Schlußrate nicht bewilligt
wird . Als schließlich ein Beschluß vorlag , erhob sich der

Kämmerer und erklärte : „ Meine Herren , der Magistrat
wird sich darüber schlüssig werden müssen , welche von

ihnen bewilligten AuSgabeposten er zu

streichen hat , da er über keinerlei Geld -

mittel zur Zahlung verfügt . " So sollen wert -

vollste und wichtigste Anlagen verfallen ! ! Die Ruinen -

Haufen der AEG . - Schncllbahn sind ja auch ein sprechendes

Zeugnis für unser Finanzclend .

Prüfung küustlcrisch begabter Schulkinder

Wir das Berufsamt der Stadt Berlin mitteilt , findet

am 4. und 3. Juli d. I . in der Unterrichtsanstalt der staat -

lichen Kunstgewcrbeschule , Berlin SW 11, Prinz - Albrecht -
Straße 8, wieder eine Prüfung solcher künstlerisch begabter

Schulkinder statt , die zu Michaelis d. I . die Schule vcr -

lassen und ein Urteil über ihre Befähigung zwecks Mahl
eines kunsthandwerklichen oder künstlerischen Berufes fach -

verständigen Rat erhalten wollen . Künstlerisch begabte
Knaben und Mädchen aller Groß - Berliner Gemeindeschulen
und höheren Lehranstalten , die daran teilzunehmen wün -

scheu , müssen am 1. und 3. Juli d. I . von 10 —2 Uhr in der
Unterrichtsanstalt der Kunstgewerbeschule , Prinz - Albrecht -
Straße 8, Zimmer 37 , selbstgefertigte , ohne Korrektur cnt -

standene und nicht abgezeichnete Arbeiten — Zeichnungen ,
Malereien . Entwürfe . Basteleien , Handarbeiten , plastische
Arbeiten — , aus denen allgemeine und besondere Begabung .

Formen - und Farbensinn und Phantasie sprechen , ein -

liefern und gleichzeitig 13 Mk . Prüfungsgebühren ent -

richten .
Gesuche um Befreiung von der Zahlung der PrüfungS -

gebühr sind bei der Abgabe der Arbeiten mit einzureichen .
Mal - und Zeichenmaterialien sowie Papier sind zur Prii -

sung mitzubringen .

Kommunistische Verfammlungs - Spreugmethoden
In der Abend - Ausgabe der „ Roten Fahne " vom

22 . d. M. wird von der USPD . der Beweis gefordert , daß

die Kommunisten systematisch die öffentliche Versammlung

der USPD . sprengen : die „ Rote Fahne " behauptet ferner ,

daß noch niemals öffentliche Versammlungen der USPD .
gesprengt worden sind , es sei denn , wenn „ irgendein Paul

Levi " eine antibolschewistische Rede hielt , und die Arbeiter

„ ihn nicht mehr hören wollten " .

Dazu teilt uns ein Augenzeuge folgendes zur Ber -

öffentlichung mit :

. LZeraangene Woche , am Dienstag , den 13. d. M. fand
eine öffentliche Versammlung , einberufen von der Orts -

gruppe der USPD . im Realgymnasium . Weißensee . ststt .
Referent war Genosse Paul Levi . Die Tagesordnung lau -
tete : Genua und das Weltprolctariat . Nach Eröffnung der

Versammlung durch den Vorsitzenden ber USPD . forderte
eine Anzahl Kommunisten die Beschränkung der Nedeieit
für den Referenten , und zwar auf eine Stunde , damit die

Kommunisten genügend Zeit haben , in der Diskussion ihre
Gegenmeinung zu äußern . Mit allen Mitteln des Radau -

machens wurde versucht , diesen Antrag der Versammlung
aufzuzwingen , was durch eine vorgenommene Abstimmung
mit großer Mehrheit abgelehnt wurde . Genosse Levi konnte

nun sein Referat halten . Was geschah aber während der
Versammlung ? Es sei von vornherein festgestellt , daß die
anwesenden Kommunisten es nicht wagten , während des

Referats dem Genossen Levi zu widersprechen . Abgesessen
von 1 bis 2 Zwischenrufen verlies die Versammlung in
bester Ordnung . Als Genosse Levi gegen eine Stunde
sprach , entfernte sich ein Mann , der in den vordersten Reihen
saß . gina auk den Vorsitzenden der KPD . zu . svracb mit ihm
einige Worte , entkernte sich aus dem Saal und kehrte nach
10 Minuten mit einem Trupp von 40 Mann zurück . Diese
Neueingedrungenen erklärten , daß Paul Levi nicht mehr
reden dürfe . Der Anführer der Truppe sprang ams Po -
dium und schrie auf Levi ein : „ In vielem b a st d u ja
recht , reden darf st du aber nicht , und wenn
d i e KPD . dabei zum Teufel geht . " Diu Eingedrun -

genen schlugen dann auf die widersprechenden Genossen nG
Fäusten ein und sprengten die Versammlung .

Hier ist der Beweis für die systematische Sprengung der
USPD . - Bersammlung . "

Wir haben diese Notiz gebracht , weil diese Sprengungen
von der Berliner Leitung der KPD . planmäßig vorgenom -
men werben und zur Vergiftung der Ausneinandersetzung
in der Arbeiterschaft wesentlich beitragen . Ohne daß die

Kommunisten sich dazu bequemen , wie anständige Men -

scheu zu diskutieren , wird eine Verständigung schwer mög -

lich sein .

Klinik statt Gefängnis
Die Strafvollstreckung gegen den wegen des

ersten Attentats gegen Erzberger s. Z. verurteilten Fähn -
r i ch O l d w i g v o n H i r s ch f e l d beschäftigt noch immer
die Gerichte . Auf Ersuchen der Staatsanwaltschaft I wurde
die Strashaft Hirschfclds vom 2. November 1021 unter -
b rochen , weil sich dieser in jener Zeit in der psychia -
irischen Klinik in Freiburg und nicht in einem Ge -

fängnisse befand .

R. - A. Bahn hatte dann beantragt , nach großem Borbild
dem von H i r s ch f e ld die gesamte Zeit , die er in der An -
stall zugebracht hatte , ans die noch zu verbüßende Strafe au »
zurechnen . Er begründete dies damit , daß die I n t e r n i e »

rung in einer „ Irrenanstalt " gleichbedeu¬
tend mit S t ra f h a f t wäre , weil dem H. auch dadurch
die Freiheit entzogen wäre , l ! ) Das Landgericht l hat sich

auf den entgegengesetzten Standpunkt gestellt
und die in der Irrenanstalt verbrachte Zeit nicht ange -
r c ch n e t , da sich H. nach seiner Heilung ungehindert aus der
Klinik habe entfernen können und dies auch am 13. Zlpril
1022 getan Habe . Auch die Rüge , daß nach der preußischen
Allgemeinen Verfügung vom 20 . März 1007 eine Mitteilung
der Strasunterbrechnng an den Verurteilten selbst hätte er -
folgen müssen , treffe nicht zu , da in Baden , wozu Freiburg
gehöre , diese Vorschrift nicht bestehe . Gegen diesen Beschluß
hat N. - A. Bahn Beschwerde eingelegt . — Zurzeit ver » '

büßt v. Hirschfeld den Ziest seiner « träfe .

Zweierlei Leichentransporte auf der Eisenbahn .

Bekanntlich bestehen ans hygienischen Gründen ziemlich
scharfe Bestimmungen für die Beförderung von Leichen durch
die Eisenbahn . Tic Leiche muß in einem luftdicht verschlösse -
neu Metallsarg liegen oder einem Holzsarg . der in einer

ebenso verschlossenen metallenen Umhüllung steht . Außerdem
ist die Beförderung nur mit dem sogenannten Lcichenpaß zu -
lässig . Diese gesundheitlichen Bestimmungen gehen aber in

die Brüche bei der Beförderung von Leichen , die aus Kran -

kenhäusern oder Strafanstalten kommen und für die Ana -

tomie der Universitäten bestimmt sind . Hierbei genügt nach

der Eiscnbahnvcrkehrsordnuna eine gutverschlossene Holz -

kiste . die auch im offenen Wagen untergebracht werden

darf . Ter Holzkiste wird nicht ein Leichenpaß . fon -

dern wie jedem anderen Stückgut ein Frachtbrief

beigegeben . Zulässig ist es , die Leichcnkistc mit

anderen Stückgürern zu bepacken , jedoch sollen die Ber -

ladebcamten dafür sorgen , daß die Leichcnkisten nicht beschä -

digt werden . Tie Pietät gegen den Armen oder Unbe¬

kannten . der verlassen in einer öffentlichen Anstalt endete , ist

also Nebensache . Die gute Ankunft in der Anatomie

bleibt die Hauptsache . Man darf wohl in der deutschen Ne -

publik eine baldige Abänderung dieser den toten Menschen

wie ein Perroleumsaß behandelnden Bestimmungen

erwarten .

Schöneberg - Friedena « . Meldungen für die Jugendweihe
Herbst 1022 werden , für Schöneberg beim Genossen könia .

Feurigstr . 68 , Hol 4 Treppen . Mendt . Gothen str . 13.

Martens . Ebersstr . 89 , für Friedenau bei Westphal . Wies -

badencr Str . 4, entgegengenommen . Bei der Meldung sind

8 Mark Einschrcibegcbiihr zu entrichten .
G e n o s s i n n e ». die sich als Hilferinnen bei der dus »

jährigen Ferienkolonie beteiligen wollen , werden gebeten ,

sich umgehend beim Genossen Martens . Ebersstr . 30 , zu

melden .

Volkskonzerte . In der Woche vom 23 . - 30 . Juni wer »

den vom Philliarmonischcn Orchester nachstehende Volks -

konzerte ausgeführt : Brauerei Königstadt . Montag , den

20 Juni 1022 , abends 8 Uhr : Brauerei Fricdrichshain . Don -

nerötag . den 20. Juni 1022 . abends 8 Uhr : Germania - Pracht -

säle , Freitag , den 30. Juni 1022 . abcndö 8 Uhr . Der Vor -

verkauf zu den Volks - Konzerten des Philharmoniiche «

Orchesters findet statt : bei A. Wertheim . Leipziger Straße .

in der Berliner Gewerkschastskommission , Engelufer 13 , im

Zigarrengeschäft von Horsch und in den betreffenden Kon -

zcrtsälen . Die im Vorverkauf nicht untergebrachten Karten

werden abends an der Kaue verkaust . Eintritt 5 Mk .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Programm 1 Mk .

Das neue Amt Dönhoff . Nach Ueberwindung sehr erheb -

lichcr technischer Schwierigkeiten wird das neue Amt

Dönhoff nunmehr voraussichtlich am 10. Juli in Betrieb ge -

nommen werden können .

Das Märkische Museum veranstaltet zum 28. Juni , dem

hundertsten Todestage E. T. A. Hoffmanns , eine kleine

Ausstellung zum Gedächtnis des Dichters . Neben Hand -

schristen seiner Werke und Originaldrucken findet man

Briefe von und an Hoffmann . Bildnisse und andere Er -

innerungen .

Betriebssachschule in Berlin N. Anfang Juni habe » die

Stadtverordneten einer Vereinbarung mit dem Deutschen

Ausschuß für technisches Schulwesen zugestimmt , der zufolge

die Ttadtgemeinde eine Abteilung der städtischen Maschinen -

bauschule jN . 03. Am Zcppeliu - Platzs in eine Betriebsfach -

schule umwandelt . Diese Betriebsfachschule soll zu einer

Versuchsschule ausgebaut werden . Ter Deutsche Ausschuß .

der in längeren Beratungen die Lehrplünc ausgearbeitet

hat . wird einen jährlichen Beitrag von 30 000 Mk . zur Ver -

süguna stellen und sür weitere Ausgestaltung der Samm -

lungen und Werkstätten und für Beschaffung von Lehr -

Mitteln sorgen .
'

Die Erhöhung der Fernsprechgebühren , die zum 1. Juli in

Kraft treten werden , beträgt sür alle festen und allgemein

gültigen Sätze der Fernsprechordnung 100 v. H. , die an die

Stelle des bisher nur 20 v. H. betragenden Zuschlages treten

werden . Ausgenommen von dieser Erhöhung sind nach einer

Bekanntmachung des Ncichsvostmiuistcriums alle diejenigen

Gebühren , die nur von Fall zu Fall eingezogen werden , also

die Gebühren für Verlegnngen , dje Kosten für die Jlnöbesse -

rung der Apparate . Ebenso bleiben a�rch die Bestimmungen

über den einmaligen Fernsprcchbeitrag unverändert und

ohne die Erhöhung , die eigentlich doch auch da infolge der

Geldentwertung eintreten miißte . Infolge der Erhöhung hat

das Reichsvostministerium eine außerordentliche Kündigungs -

srist festgesetzt . Die Anschlußuehmcr können ihre Anschlüsse

oder auch die Ncbeneinrichtungen zu den Anschlüssen doppelte

Hörer , Wecker usw . , deren Gebühren sich ebenfalls erhöhen ,
bis zum 23 . Juni bereits zum 1. Juli bczw . 30. Juni kündi -

gen , so daß durch die Erhössuna der Gebühren eine verkürzte
Kündigungsfrist eintritt . Gleichsalls geändert wird auch die

Art der Eiüziessung der Ortsgebühren . die jetzt nicht mehr

vierteljährlich , sondern monatlich erfolgen soll .



Gstpreußische Sklavereimethoden
Uns geht eine längere Mitteilung zu , die ein bedenkliches

Licht wirst auf eigenartige Verhältnisse in Ostpreutzen , bei
denen auch der Berliner Arbeitsnachweis in der
Gorma nn st rage eine Rolle spielt . Letzterer unterhält
eine landwirtschaftliche Abteilung . Diese vermittelte Arbeits -
kräfte als Torfarbeiter nach Lyck in Ostpreußen , wohin am
30 . Mai ein Transport abging . Als die Leute dort ankamen ,
wurden sie an die dort anwesenden ostelbischen Junker richtig -
gehend verhandelt . Während den Leuten in Berlin gute
Unterkunft und ein T a g e l o h n von 130 Mark ver -
sprachen wurde , erlebten sie in Ostpreußen eine grausame
Enttäuschung . In einer - elenden , undichten Bretterhiitte
wurden die Torfarbeiter untergebracht . Statt einem Bett
gab es nur ein Strohlager auf dem Boden . Die Bedauerns -
werten standen große Kälte aus und waren morgens beim
Aufstehen fast steif gefroren . Mit Schrecken wurden diese
Arbeitskräfte weiter gewahr , daß ihnen statt der zugesagten
130 Mark Tagelohn nur 00 Mark gezahlt und hiervon
noch zwangsweise 35 M. für Kostgeld abgezogen wurden .
M. rhin verblieben ihnen ganze 25 M. Nach zwei Tagen
fuhren die Leute nach Lyck zum Arbeitsnachweis und erhielten
auf ihre Beschwerde hin eine Arbeitsstelle auf einer Bau -
Siegelei . Tie Verhältnisse waren hier ebenso schlecht , und die
Enttäuschten kamen vom Regen in die Traufe . Die Leute
wollten die Arbeit aufgeben und nach Berlin zurückkehren .
Aber siehe da , es wurde ihnen erklärt , daß sie ihre Papiere ,
die sie auf dem Arbeitsnachweis hinterlassen mußten , nur mit
Genehmigung des Unternehmers bekommen
konnten . Es wurde ihnen weiterhin eröffnet , daß erst am
1. November ein Rücktransport stattfinde und daß die Leure
sich erst das Heimrcisegeld abarbeiten müßten . Hierzu kommt
noch folgendes : Die betreffenden Leute suchten sich lohnendere
Arbeit . Sie konnten aber von dem betreffenden Unternehmer
nicht eingestellt werden , da sie auch hier von der Zustimmung
des Arbeitsnachweises in Lyck abhängig waren und der bc -
treffende Unternehmer erklärte , daß er in Ungelegcnhciten
käme , würde er eigenmächtig diese Leute zur Arbeit annehmen .
Die Betreffenden sind also gezwungen , auf die persönliche
Freiheit Verzicht zu leisten . Sie befinden sich tatsächlich in
sklavischer Abhängigkeit , und die ihnen durch die Verfassung
verbürgte Freizügigkeit und Freiheit der Person existiert für
sie nicht . Diese skandalösen Verhältnisse dürsten ihr Gegen -
stück nur in Horthy - Ungarn und im Süden der Vereinigten
Staaten finden .

Zunächst wäre folgende Forderung an den Berliner Ar -
bcitonachiveis zu richten : Bevor er nach der Provinz land -
mirtschastliche Kräfte vermittelt , müßte er sich versichern , ob
die zugesagten Löhne und Unterkunftsräume nicht Luftgebilde
find , sondern wirklich existieren . Unterläßt er dteS und
bringt noch mehr Menschen in solche unglücklichen Verhält -
nisse . so degradiert sich der städtische Arbeitsnachweis in Ber -
lin zu einem ganz gewöhnlichen Seelenverkäufer
übelster Art .

Wir lenken weiterhin die Aufmerksamkeit des Reichs -
arbcitsministers auf diese Dinge und erwarten , daß
er ehestens diese unerhörten Zustände abstellt , soll nicht
Teutschland total in Verruf kommen . Es gcniigt nicht , bei
allen möglichen Anlässen und Kongressen der Arbeiterschaft
Honig ums Maul zu schmieren , um andererseits solche ent -

fetzlichcn Verhältnisse auskommen zu lassen . Wir erwarten
zum Schluß , daß sowohl der städt . Arbeitsnachweis in Ber -
lin , sowie das Reichsarbeitsministerinm sich ehestens zu
dieser Sache äußern .

Neue Lohnsähe für die Gemeindebetriebe
Der Magistrat hat in einer außerordentlichen Sitzung am

22 . Juni unter Berücksichtigung der Verhandlungen mir dem
Lohnkartell am 2. Juni 1922 nachstehende Lohnsätze an -

genommen : Ungelernte Ansangslohn 20 95 M. , nach einem

Jahre 21,15 M. : Ungelernte 21,55 M. resp . 22,05 M. . und
Gelernte erhalten 22,00 M. bzw . 23,10 M.

Die übrigen Altersklassen erhalten : lljährig — ltt Proz . ,
löjahrig — 50 Proz . , löjährig — 55 Proz . . I . jährig — 00 Proz . ,
18 —Ajährig — 80 Proz . , 21 —21jährig — 90 Proz . Die Ver¬

heirateten von 21 bis 24 Jahren werden wie über Sljäh -
rige behandelt . Die Minder er wcrbSsäh igen crhal -
ten den Prozentsatz ivie im Vcrhandlungsergcbnis vom
2. Juni . Die Frauen erhalten 75 Proz . des Männer -

lohnes . Die Kindcrzulagc wird von 1 M. auf 1,20 M.

für die Stunde erhöht .
Außerdem beschloß der Magistrat , auf die neuen Juni -

lohnsätzc einen Vorschuß bis zu 90 Proz . zu gewähren . Die

Auszahlung dieses Vorschusses siudcl voraussichtlich am

Freitag , den 30. Juni , statt .
Das Lohnkartell und die große Tarifkommission des

Lohnkartells hat am 23 . Juni zu diesen Ergebnissen Stellung

genommen und beschlossen , der Kollegenichaft die Annahme
dieses Ergebnisses zu empfehle n. DaS Ergebnis bedeutet
« ine Erhöhung der Juni - �ü� " " gegenüber den Mai - Löhnen
für Vollareiter um 3,45 M. bis 3,00 M. für die Stunde .

Die Funktionär - Ncrsam ' " Gng findet am Montag , abends
0 Uhr , in Böckers Fcstsälen , Weberstr . 17 ( stehe Inserat ) statt .

Unternehmerfrechheit
Niedrige Gesinnung und Wcinhans Traube .

Tie obige Firma icheint Wert daraus zu legen , daß die

OesfeniliÄkeit sich ständig mit ihr beschäftigt . Die Presse

hat bereits wiederholt Veranlassuna nehmen müsseu , sich
mit einem tödlich verlausenden Unfall im Weinbaus

Traube zu beschäftigen . Es handelt sich um einen Bor -

fall , an dem die Firma nicht unschuldig ZU sein scheint . Tie

Schwester der Verunglückten lrat stck nunmehr durch einen

Anwalt au die Firma gewandt und dieselbe zur Zahlung

der entstandenen Beerdigungskosten ersucht . Darauf aing

bei dem Anwalt ein Schreiben ein . das unbedingt niedriger

gehängt werden muß . In demselben heißt es u. a. :

. . . . . . . .die Redensarten , welche im Haute geführt

wurden , ließen sofort erkennen , daß hier eine Organisation

am Werke rvar . die mit niedrigster G c s in n u n a sogar

einen solchen Unglücksfall zu Partcizwcckcn ausnutzte . Die

Artikel der Hetzblätter dieser Parteirtchtnng bestätigen

unsere Annahme und ihre ? luftraggcberin erklärte uns

selbst , baß sie vom Vorstand genötigt worden ist . gegen uns

vorzugehen .
Unter diei nr Umstanden lehnen wir es natürlich ab ,

Schadenersatz zu leisten . Wir weisen die ausgc -

stellte Behauptung , daß der tödliche Uniall aus Fahrlässigkeit
der Direktion zurückzuführen fei , ganz entschieden zurück :

wir haben die Feststellung des Tatbestandes nicht zu scheuen
und sehen der angedrohten Klage entgegen .

Außerordentlich bedauerlich ist nur . daß die Ausbeutung
dieses Unglücksfalles zu Propagandazmecken . auch wieser
auf Kosten der Mitglieder der Organliation bezw . ihrer An -

gehörigen , dient . " . . .
Es gehört immerhin einiger Mut dazu , die Fahrlässig -

keit zurückznweisen . in einem Falle , wo seitens der Firma

das verunglückte Mädchen beauftragt würbe , um 12 Uhr
nachts im vierten Stock die Fenster zu putzen und dabei
verunalückte . Wir haben nicht allzuviel Vertrauen in die
deutsche Rechtspflege , wollen aber hoffen , daß in di e s e m
Falle die Firma darüber belehrt wird , welche Vorsicht
man Arbeitskräften gegenüber walten lassen mutz . Im
übrigen überlassen wir den Lesern die Entscheidung dar -
über , auf welcher Seite die niedrige Gessnnnng . von der in
obigem Schreiben die Rede ist , zu finden ist .

Verbandstag der Brauer und Müller

Fortsetzung des Berichts .

An den beiden letzten Verhandlungstagen wurde in die
Beratung und Beschlußfassung aller vorliegenden Anträge
eingetreten . Angenommen wurde eine Entschließung , die
vom Gewerkschaftskongreß scharfe Maßnahmen gegen
Teuerung und Wucher verlangt . Ferner soll eine
Kommission zwecks Erledigung der Vorarbeiten zum
engeren Zusammenschluß unserer bestehenden Verbände ein -

gesetzt werden . In einem Antrage wurde auch der Haupt -
vorstand beauftragt , eine Statut für eine P c n s i o n s -
k as s e für die Berbandsangcstellten auszuarbeiten und diese
zur Beschlußfassung dem Berbandsbeirat vorznlegcy .
Weiter sollen die Wahlen zum BerbandStag auch in den
Betrieben vorgenommen werden können . Ein Antrag ver -
langte Propagandierung der Efpcrantosprache . Dem
Hauptvorstand wurde ein Antrag überwiesen , der die A b-
schaffung der Nacht - , Sonn - und Feiertags -
arbeit in den Mtthlcnbetrieben fordert .

Tic Wahl zum Vorstand hatte folgendes Ergebnis :
Bockert erster Vorsitzender , Köppler zweiter Vor -
sitzender , Wittorf Kassierer , zum Redakteur wurde
Krieg bestimmt , und als Sekretär fungiert Kröger .
Die Beitrags - und Unterstützungsfragc und ihre Regelung
wurde ausgiebig diskutiert . Das Eintrittsgeld wurde schließ -
lich auf 5 Mk . festgesetzt , und für Lehrlinge auf 2 Mk . Die
Ortsvcreine erhalten pro Mitglied und Quartal 50 Pfennig .
Die Beiträge wurden folgendermaßen geregelt : 4 M. Bei -
trag bis 400 M. Wocheneinkommcn , und 2 M. für jede
weiteren 120 M. Wochenlohn . Ab 1. Juli sollen in allen
noch ausstehenden Zahlstellen die vom Hauptvorstand fest -
gesetzten Beiträge fakultativ gezahlt werden müssen . An
Unterstützungen werden der VA fache Beitrag pro Tag bei
Streik , bei Krankheit der halbe Wochcnbeitrag und bei
Arbeitslosigkeit ein voller Wochcnbeitrag pro Tag gemährt .
Nach langer Debatte wurde die von der Gchaltskommiffion
eingereichte Borlage , die gleitende Lohnsätze vorsieht , an -
genommen . Damit waren die Arbeiten des Kongresses be -
endigt . In Augsburg im Jahre 1925 soll der nächste Ver -
bandstag stattfinden .

Schwere Krisis im Gastwirtsgewerbc

Tic vorgestern stattgefundenen Tarisverhandlungen im

Gastwirtsgewcrbe sind gescheitert , fo daß die Gefahr
neuer Kämpfe in diesem Gewerbe in den Vordergrund gc -
rückt ist . Die Arbeitgeber erklärten die Forderungen der

Arbeitnehmer als eine Provokation und lehnten ab , auf der
Grundlage der Forderungen überhaupt zu verhandeln . An -

scheinend sind aus Seiten der Arbeitgeber Kräfte am Werk ,
die es zu einem Kampf mit den Arbeitnehmern treiben
möchten . So versandten sie vor einigen Wochen bereits an
die Arbeitgeber einen Fragebogen , der sich auf einen evtl .
Streik bezieht , in dem es am Schlüsse alS Fußnote in Fett¬
druck wie folgt heißt : „ Die Ausfüllung dieses Fragebogens
liegt im ureigensten Interesse jedes Betriebes . Die mahn -
sinnigen Forderungen der Angestellten können beim besten
Willen unsererseits Katastrophen zeitigen , und zwingt uns
der Selbsterhaltungstrieb » auf der ganzen Linie gewappnet
dazustehen . " Die Arbeitgeber werden also zu entscheiden
haben , ob sie einen Kampf im Gastwirtsgewcrbc heraufbe¬
schwören wollen .

Tie Arbeitnehmer aller Gruppen , gastwirtschaftliche Arbeit -
nehmer . Handwerker , Heizer und Maschinisten , Musiker und

kaufmännische Angestellte haben auf Grund des Verhaltens
der Arbeitgeber ihnen die Forderung unterbreitet , bis Mon¬
tag , den 20. d. NitS . , ein Angebot zu machen , das als Grund -

läge neuer Verhandlungen dienen soll . Die Arbeitnehmer -
Organisationen halten die Anrufung cincs Schiedsgerich - s
schon jetzt für möglich , müssen jedoch auf direkte Verhand¬
lungen bestehen , um den Interessen der von ihnen vertrete -
neu Arbeitnehmer gerecht zu tverdcn . Die Arbeitgeber wer¬
den sich also in den nächsten Tagen zu entscheiden haben , ob
das Berliner GastwirtSgeiverbe vor neuen Kämpfen steht .

Gescheiterte Tarifverhandlungen für die Angestellten
der Hoch - nnd Untergrundbahn

Am Mittwoch , den 21 . Juni , fanden Tarisverhandlungen
über die Gehaltserhöhungen für den Monat Juni für die
Angestellten der Hoch - und Untergrundbahn mit dem Arbeit -
gebcrvcrband der Deutschen Straßenbahn , Kleinbahnen und
Privateisenbahnen , Untergruppe Hoch - und Untergrundbahn
statt . Die stundenlangen Verhandlungen konnten zu keiner
Einigung führen , da das Angebot zu gering war und keines -
falls den Teuerungsverhältnissen des Monats Juni ent -
sprochc » hätte .

Seitens der Arbeitnehmer nnd beteiligten Organisationen
wurde beschlossen , den Schlichtungsausschnß anzurufen . — Die
Erregung in den Kreisen der Angestellten der Hoch - und
Untergrundbahn ist außerordentlich groß und dürfte , wenn
seitens der anfsichtSführenden Behörde keine zufrieden -
stellende Regelung vorgenommen wird , damit zu rechnen
fein , daß schwere Komplikationen für das reisende Publikum
eintreten .

Erfolgt demnach keine zufriedenstellende Regelung , lo
müssen die beteiligten Organisationen sowohl als auch die

Angestellten der Hoch - und Untergrundbahn jede Verant -

wortung für das , was in den nächsten Tagen geschehen
könnie , ablehnen .

Streik im Mineralöl - nnd Fettgrosthandcl ?
Die gewerblichen Arbeiter , Kutscher und Handwerker in

obiger Branche erhalten die „ hohen " Löhne von 815 bis
857 M. die Woche . Die eingereichten Lohnforderungen ,
welche 1250 bis 1300 M. betragen , wurden als unsinnige
Forderungen und als nndisknticrbar von den Unternehmern
zurückgewiesen .

Die Verhandlung am . 22 Juni 1922 vor dem SchlichtnngS -
auSschuß flog wegen nicht ordentlicher Besetzung der Kam -
mcr ans . Da die Arbeitgeber jede sich bietende Gelegenheit
benutzen , um die Berlmndlungen zu verzögern , so ist die Ar -

chciterschaft in eine begreifliche Erregung versetzt .
Die Arbeitnehmer sind nicht willens , die Bewegung

monatelang — wie das letzte Mal — verschleppen zu lassen .

»

An unsere Postabonnenten
Die Bestellung der „ Freiheit " für das 3. Quartal

tgZS oder für den Monat Juli muß umgehend , spätestens
aber bis zum 25. d. M. beim znständiaen Postamt oder Brief -
träger erfolgen . Bei späterer Bestellung übernimmt die
Post keine Verantwortung für ordnnngömäßige Zustellung ,
nnd sind Verzögerungen in der Bestellung unvermeidlich .

Der Verlag der „ Freiheit " , e. G. m. b. H. _

Sollten die Arveftgeber nicht zu soforftgem Verhandern bu
reu lein , wird eine Vollversammlung sich mit dieser Ang « - «
legen Heft beschäftigen nnd wird der Streikbeschluß nnver, '
weidlich sein . ~

»v ,

Textilarbeiterinnen nnd Textilarbeiter !
Die Scharfmacher des Textilnnternehmertums vrovo *

ra » r e.Ytt UM die verlängerte Arbeitswoche -
Es soll euch die 40 - Stun5enarbeitswoche geraubt werden .
Ericheint vollzählig zu der öffentlichen Textilarbeitern
Versammlung am Donnerstag , dem 2«. Juni , abends
0. - Uhr , in der Königsbank . Große Frankfurter Str . 170 .
Vortraa des Kollegen Hugo Rödel : „ Der drohende Kamps
bzw . Aussperrungen wegen der 40 - StundenarbeftKwoche " .
Kolleginnen und Kollegen ! An die Front ! Es lebe der
freie Sonnabcndnachmittag ! Hoch der Achtstundentag !

_ _ _ Tic Ortsverwaltnna . j

Freigcwcrkschastliches Jngendkartell . In der Pacht vom
den Gosener Bergen die Tonnenwendfcier statt . Beginn der
Sonnabend , den 24 . zum Sonntag den 25. Juni findet in
ireier nachts l2 Uhr . Das Programm sieht Festrede . Musik .
Gesang . Rezitationen , Sonnemvcndfeuer vor . Alle jugend -
lichen Mitglieder der Gewerkschaften werden aufgefordert ,
sich an dieser Feier zu beteiligen . Das Fest soll eine
Kundgebung für die Befreiung der Jugend , für
Jugendschutz und Jugendrecht , sein . Jeder Jugendliche ist
verpflichtet , sich durch Teilnahme an der Feier zum frei -
gewerkschaftlichen Gedanken zn bekennen . Auch die älteren
Kollegen sind eingeladen . >

Tclcgraphen - Union ! Der Z . d . A. teilt mit : Wir warne »
alle kaufmännischen Angestellten , bei der Telegraphen -
Union Stellung anzunehmen , da die dort beschäftigten An -
gestellten gezwungen sind , durch das Verhalten der
Direktion voraussichtlich in den nächsten Tagen in den
Streik zn treten . Die Direktion weigert sich , jeden vor
dem SchlichtungöanSschuß ergangenen Schiedsspruch anzu -
nehmen und versucht Neucinftellnngen vorzunehmen . Der
Betrieb ist für organisierte Angestellte einstweilen
gesperrt .

Gewcrkschaftskommission Zehlendorf . Die am 17. Junt
tagende Funktionär - Versammlung hat beschlossen , eine
öffentliche Versammlung mit folgendem Thema einzube «
rufen : „ Was für Rechte und Pflichten bringt uns daS
Reichsmictengefeb . " Die Versammlung findet am Montag .
den 20. Juni , abends 71 - Uhr . im Restaurant „ Kaiserhos " .
Potsdamer Straße statt . Referent Landtagsabgeordneter
Dr . Freund , Berlin . Es ist Pflicht eines jeden Genossen .
zu erscheinen .

Glaser . Ab Montag , den 20. Juni beträgt der Lohn für
Glaser 32 Mk . pro Stunde .

m nSPD- Artcjjcr und - Angestellte der Bcramann - ZSerk «
Berlin . Mittwoch , den 28 . Juni , nachmittags VA Uhr . Frak -
tionssitznng im Kasino . Der Fraktionsvorstand .

Parteiveranstaltungen
0. verwaN- UliSoezlrt . Wilmersdorf , Schmarqendorf , Krunrwold . «inIsS -

karten zum Vollsfe ' t im Grünen am Sonnlog . sind Sri allen Bezirkskalsterer ,
zu haben . Jeder sorg - sür guten Besuch. Eintritt 4,00 intl . etcucr .

Sonnabend , den 24 , Juni .
2. SettoallungSdczirl . <. XlftriU . Welten . Die Parteigenossen UN» «e -

nossincn werden nochmals aufmerksam gemacht auf unsere heutige Sonnen -
Mendfeior in Pichelsdorf tzum allen Zreund ) . Treffpunkt Uhr abend »
Bahnhof BiUowstrabc . Abfahrt Punkt 0 Uhr. Zahlreiches Erscheinen er -
wartet . I

Sonntag , den 25. Jyni .
15, Distrikt , Tic Kinder der Genossen treffen sich zu einem ÄuSfkuä

vormittags VVo Uhr am Alerandcrplah . �

Vereinskalender
Sonnabend , den 24. Juni .

„Freie Lchrrr . Gctverlschaft ". Außerordentliche Generalversammlung im
Berliner Rathaus , Zimmer 10V, abends 7 Uhr. .

Sonntag , den 25. Juni .
Frelrcligiösc Gemeinde . Vormittags U Uhr im Ratbau ? , Königfocab - ,

Vortrag des Herrn Tr. H. Ehrisliani : Ter Aitkatholizismus , Harmonium :
Riederliiiidifches Tankgebet tRaterinS ) . Pappclall - c ) 5: Vortrag des Herrn
Tr . K. Stur, »: Ketzerei und Jnanisilion im Milt - tallcr und in der Neuzeil .
— Güs' . c willkommen . — Früh 8 Uhr pünktttch Ausflug „ach Velten . Ab-
fahrt Stetttncr Bahnhof .

Micleverein Berliner Westen , «. B. Vormitlag . ? IN Uhr, O- sf - ntlich «
Mieterversammlung in der Schulaiila , BcNc- Attianre - Straßc öv. Thema :
. . Tie vteustifchrn Ausfithrungsbesrimmungen zum Relchsmielengcsetz und
die Auigaven der MIelerverlretungen .

Jugendbewegung
T r e f ! v u n I t zum Sonnabend , den 21. 3 u n i 1922

Tonncmvrndfcier in Pichelsberg . Erscheinen aller Parteigenossen und Ge-
nossinnen und Jugciidgcnossen ist Pslicht . Lichtenberg : ioü Uhr am
Bahnhos �tralau - Rummeloburg . — F st e n und Stralau : W Ubr
am Schlcfischen Bahnhof Frucht - , Echo Mndaistraße . — E ö p e n i ck : 0 Uhr
am Bahnhof Cöpenick . — Erkner : stv Ubr am Bahnhof Erlner . —
Nordosten : 5 Uhr und 7 Uhr an drr Berolina , Alexanderptatz . —
Mb i! Ige n tat : 6 Ubr am Bavnvof Rüntgeiilal , 7 Uhr am Bahnhof
Gesundbrunnen iGepürkstelle ) . — Wedding : 5 Uhr und 0 Uhr an:
Nettclbcckplatz . — Sleglitz - Fricdcnau : An der Kaisdrallee , Ecke
Rbcinstraste in Friedenau . Genoffeu die sich nicht au diesen Treffpunkte »
einsinden lönnen , sahren mit der Stadldahn nach Bahnhos Eharlottenburg .
Tort umsteigen und zum Bahnhof Pichcisdergc fahren . Ctrasienbahn R und
P bis Endstation in Spandau . Tie Feier liezinnt püiittlich NM 12 Uhr
nnf der Wiese hinler dem Reslanrnnt „Aller Freund " . — Zentrale Berlin -
Brandenburg . '

Arbeitersport
Arbeiier . ! »adiahrer ° B»nd „Solidarität " . Berti ». Touren für Sonntag

den 25. Juni : 1. Abteilung : Lehnitzsce , 5 Ubr, Stolpe tBergemann ) :
Start 1 Uhr, Bülowstrnhc 50. - 2. Abteil u II g : 21 Tossner Berge ,
abends 0 Uhr, 25. srüh « Uhr, ebenda : Start Plannfer 02. — 3. Abtei »
in ng : Kbrbistrng iTolnitzsce ) , Famiiientour : Start 5 Uhr Lausitzer Platz .
— 4. Ab tri long : Adt. Äaldsest Hirschgnrlcn iKellcr ) : Start TA Uhr,
Weberwicse . — 5. A h t e i I u n g : Teuditz srüh 4 Uhr, Schmöckwitz : Start
12 Uhr, Arnswalder Platz . — V. Abteil u n g : Durch die Tnbrow 5 Uhr.
mittags Müggelhort : Slart 12 Uhr EomenstiSplatz . — lt . Adteilung :
Iticpnitzsce 4 Uhr, ArminiuSpIatz , nachmittags 12 Uhr Waldstraße 8. —
— g. Abteilung : 24. nbcnds 0 Uhr Werdellinsee , 25. früh 0 Uhr ,
Klostorfeldc , iiacheniltags 1 Nbr , Esorinsce : SlarlS Schnlstrntze 114. — 10.
Abteilung : 24. 0 Uhr abends Teuditz , 25. srüh 8 Uhr Teuritz , nach-
mittags Mügelhori : Start 12 Uhr EommeniuSPIatz . — II Abteilung �
25. srüh 2>a und 0' ,ü Uhr Tenpitz , 0 Uhr Zeuthen , mittags 12 Uhr Grünau :
Starl lUrcchtcr Slraße 9. — 12. ' Abteil u n g iMotorfahrer ) : Groß - Besten :
Start stütz 0 Uhr Lausitzer Platz . — L a n g st r e ck e n f a h r e r : 24. zur
Senncnwendfcier nach Teuditz : Start 0 Uhr abends Hermannplatz . — B e -
zirt 21: 25. Juli Bczirlsfahrt Sammeislart vormittags 9 Uhr in Hbhnow .
Alle Lrisgruppen müssen vertreten sein . — Ortsgruppe Neukölln :
itrossinscc : Start 5 nnd 12 Uhr , Richardplatz .

Tonristen - Berein „Die Naturfreunde " . Am Sonntag findet auf dem
Grundstück am Uedcricc unsere diesjährige Sonnenwendscier statt . Ableitung
N te d c r ! ch ij » h aus en trist , sich 7. 30 Uhr HSommbend ) , Eichenstraße 4«.
— Abteilung Neukölln : 7. 30 Uhr ( Sonnabend ) Slettincr Bahnbos . —
Abteilung ' Nordost : Sonnabend 0 Uhr, Weißensee . — Abteilung Na r «
den : Sonnabend , 0,40 Uhr. SefimdSriinnen : 5. 40 Uhr, Gefundbrnimen . —

tztbteilung i t t e : Sonnabend , 7,45 Uhr, Slettincr Fernimhnhof . — Ad-
teilung Steglitz : Sonnabend , di. 00 Uhr Slettincr Bahnhof .

Arbcilcr - Tnrncr - Bllnd ttztordgruppe , Sonnabend Sitzung der Mäimer .
turnwarie in Schonedcrg , TominicuSPlatz . — Schöncberg . Di« Freie
Turnerfchafl bat eine Abteilung für Leichtathidttf gegründet . Jnl - r - sf - nten
melden sich NN den TrainingSlagcn Sonntag , ' . Mittwoch und Freiing ans dem
TominicuSPlatz , Zimmer 2.

FnstballgescUschaftssvIet . Britannia Lichtenderg gegen Lichtenberg I am
Sonnabend 0 Uhr Sportplatz L. S. C. , Criemblldstraß - : .

15 Berwaltungsbezirt . Die wegen tchtschten Wetters am vorigen San » «
tag abgesagte Veranstaltung de ? Arbeitcr . SporltarlcllS findet bestimmt am
Sonntag statt . Wir bitten nochmals UNI rege Beteiligung . Abmarsch 1 IIb -
Bahnhof Nicdcrschönewcidc nach dem Turnplatz Qbcrspre .

Verantwortlich für die Stedaktion Emil Rauch . Bcrlin : für de »
Inseratenteil und geschästtiche Mitteilungen : Ludwig Komertuer .
Berlin . — V- rlags - Genosseiilchast . Freiheit " , e. ®. m. d. H. . Berlin . — Druck
von Gcdring 0> Reimer », G. m. d. H. , Berlm SA . «8, Rill - rstr - b« 75

»



fugend - - Genosse
Sonnenwende ! / Bon Atthur Kräi er

Der längste Tag und öie kürzeste Nacht sind gekommen .
Schon in graner Vorzeit haben unsere Ahnen diesen Tag als
ein hohes , heiliges Fxst begangen . War doch für sie , die noch
nicht die technischen Hilfsmittel , wie Lampen und Glas ,
hatten , um die Fenster zu schließen , der Winter mit Sturm
und Kälte und Dunkelheit viel schwerer zu ertragen als
Pente für ttns . Und so wurden an diesem Tage überall auf
den Bergen Frendenfeuer entzündet , rollten brennende
Räder in die Täler hinab und gaben weithin ein Zeichen
davon , daß die Sonne den Sieg errungen hatte , daß die Zeit
der Ernte und damit der Freude und Sorglosigkeit bald ge -
kommen wäre . Freude und Tanz in der freien sonnigen
Natur füllte den Tag ans , der als eines der höchsten
Feste galt .

Aber auch hier hat eS die christliche Kirche , wie überall ,
« erstanden , sich diesen Tag der Freude , den sich damals die
N e n b e k c h r t e n nicht rauben lassen wollten , als Feiertag
in ihren Kalender aufzunehmen . Die heiligen , den alten
Göttern zu Ehren angezündeten Feuer wurden als christ -
liche JohanniSfeuer im ganzen Mittelalter , vcr -
knüpft mit heidnischen Gebräuchen , gefeiert .

Auch die proletarische Jugend wird ihre Sonnenwcirde
feiern . Aber nicht nur Frohsinn und Freude soll der Inhalt
unseres Festes sein . Wenn in der Nacht hellauf die Flam -
men lodern , wenn die Gesichter vom Scheine der Flammen
von Glut übergössen - erglänzen , dann soll uns dieser
Augenblick ein heiliger sein . Er soll uns bc -
geistern zu neuen Kämpfen , soll uns aufrufen aufs Neue
das Gelöbnis abzulegen , nicht zu rasten und zu ruhen , ehe
unser Ziel erreicht ist , ehe nicht öie kapitalistische Gesell -
fchaftsordnung zerbrochen und an ihre Stelle der Tozialis -
rnus , die Freiheit und Gleichberechtigung aller Schaffenden
gefetzt ist .

Wir wollen uns zusammenfinden in dem Gedanken , daS
Werk , für das so viele unserer Besten dahingehen mutzten ,

zu� vollenden . Wir wollen uns die Hände reichen und an -
gesichts der lodernden Flammen in treuer Gemeinschaft neue
Kräfte für den täglichen Kampf sammeln .

Der Tag der Sonnenwende soll uns erneut zusammen -
schließen in unteren Forderungen für den Schutz der
jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen .
Gerade sie sind am schwersten ausgebeutet , sie müssen in
harter Fron die schönsten Jahre ihrcS Lebens in den lärm -
erfüllten Fabriksälen verbringen . Für wenige Groschen
müssen sie dem Unternehmer fronen . Erneut wollen mir
aufrufen zum Kampf für den Achtstundentag , den die
Kapitalistenklassc glaubt , abschaffen zu können .

Die Sonnenwende soll uns eine Protestkundgebung sein
gegen die Machenschaften der Nationalisten , die gc -
radc in diesen Tagen ihre Heerschau abhalten , die Regi -
mentstage feiern und die Jugend für den Militarismus zu
gewinnen suchen . Sic soll uns ausrufen für den Kampf um
die internationale Solidarität aller Völker ,
für die Einigkeit aller Arbeitenden ! An diesem Tage wollen
wir erneut unser Bekenntnis ablegen , daß wir nicht rasten
und ruhen wollen , bis unsere Forderungen verwirklicht sind .

In der festen Gewißheit feiern wir unsere Sonnenwende ,
daß , wie die Flammen die dunkle Nacht erhellen werden ,
auch eines Tages das Leuchten einer neuen Zeit die Mensch -
heit aufmerken läßt , daß der Tag kommen wird , der der
Siegestag des Proletariats , der Siegestag des
Sozialismus fein wird !

Äezirkskonserenz der Soziasistischen
proleiarier - Zugend

Bezirk Äerlin > Äran enburg

Am Sonntag , den 19 . Juni , fand in Berlin die
Bczirkskonferenz des Bezirkes Bcrltn - Brandcnburg der
SPJ . statt . Vertreten waren 3S Gruppen durch
fg Delegierte . Im Geschäftsbericht konnte Genosse
Krämer mitteilen , daß augenblicklich im Bezirk IS Gruppen
mit insgesamt 1710 Mitgliedern bestehen . Die Verhältnis -
mäßig geringe Zunahme ist auf die Gleichgültigkeit großer
Kreise der Arbeiterschaft zurückzuführen . Auch unsere
Jugend leidet unter dem Druck der so schlechten Wirtschaft -
ltchen Verhältnisse nnd sucht vielmehr in seichten Vcr -
gnügungen Abwechselung von der harten Arbeit , als sich
zu schlagkräftigen Organisationen zusammenzuschließen .
Andernteils hat die Teuerung , Erhöhung des Fahrgeldes
eine Agitation in der Provinz fast unmöglich gemacht . Wir
haben in diesem Berichtsjahre uns mehr auf die Agitation ,
den Aufbau legen müssen , als für eine gute Durchbildung
unserer Mitglieder und Funktionäre zu sorgen . Zeit , Geld
und die geeigneten Referenten fehlten . Das Versäumte mutz
unbedingt nachgeholt werden . Durch Elternabende , Schul -
entlassungsfeiern usw . waren wir bemüht , auch den Eltern
den Wert und die Arbeit in unserer Organisation vor Augen
zu führen . Wir haben uns an sämtlichen Demonstrationen
der Arbeiterschaft beteiligt . Ueber das Zusammenarbeiten
mit der Partei sind im letzten Berichtsjahre erfreulicherweise
keine Klagen gekommen . Wir haben uns auch bemüht , im

Ortsausschuß mit den Gewerkschaften und der AI . im

Interesse des Jungproletariats gemeinsame Arbeit zu leisten .
Leider ist diese vielfach durch das Verhalten
der AI . nicht möglich gewesen . Unsere Genossen
müssen in den gewerlschaftlichen Jugenbsektionen mitarbeiten ,
um auch hier im entschiedenen sozialistischen Sinne zu wirken .

Nach Erstattung ' des SpeditionS - nnd Kassenberichtes wurden
in der Diskussion Anregungen für die zukünftige Arbeit

gegeben und den Gruppen eine pünktliche Abrechnung zur
Pflicht gemacht .

Ueber die Frage der Ä i u d e r g r n p p c n referierte
Genosse K a u f m a n n. Er empfahl die Mitarbeit der

Jllgend in den schon bestehenden Kindergruppen , soweit es

ihre Kräfte gestatten . Die Kindergruppen sollen keine partei -

politische Einrichtungen sein , sondern Sammelpunkte aller im

sozialistischen Geiste zu erziehenden Kinder . Die Leiter

müssen unbedingt verstehen , sich die Liebe und Achtung der

Kinder und das Vertrauen der Eltern zu erwerben . In der

Aussprache teilten unsere in der Kindergruppenarbeit
stehenden Genossen ihre Erfahrungen mit .

Genosse Marcuse sprach über die Zusammenarbeit
der Jugendorganisationen . Die wirtschaftliche

Lage und das Auftreten der Reaktion fordert unbedingt den

Zusammenschluß der Arbeiterklasse als auch der Jugend -

organisativnen . Die Differenzen zwischen den einzelnen

Organisationen haben sich etwas ausgeglichen . Wir müssen

auf jeden Fall versuchen , sowohl mit ' der Arbeiterjugend als

auch mit den Kommunisten gemeinsame Arbeit zu verrichten .

Leider hat die Arbeit in der Praxis verschiedene Schwierig -

leiten erfahren . So hat sich ein geschlossenes Wirken im

Ortsausschuß der Arbeitcrjugendorganisationen durch das

Verhalten der AI . nicht ermöglichen lassen . Mit der Ver -

einigung der politischen Parteien wird auch die Einigung

der Jugendorganisationen möglich sein . Wir müssen schon

jetzt alle Schritte unternehmen , die dies zur Tat werden

lassen . Genosse Schröter , Vertreter der Reichszentrale ,

ging auf die Schwierigkeiten ein , die sich bei der Vexan -

staltung der gemeinsamen Sonncnwendscier in Berlin er -

wiesen hatten und forderte zu einer gemeinsamen Feier auf .

Nach längerer Diskussion wurde die Beteiligung daran mit

großer Majorität infolge des provokatorischen Verhaltens
der AI . , die N o s k c als Redner vorgeschlagen hatte ,

abgelehnt .

Wegen der durch die stetig steigende Teuerung ein -

getretenen schwierigen Verhältnisse wurde von der An -

stelluug eines Sekretärs zurzeit Abstand genommen .
Gewählt wurden als Vorsitzende Genosse K i r ch m c i e r ,

SW . , Krämer - Neukölln , als Kassierer Z a ch o w - O. , als

Spediteur M ö h r i n g - Baumschulenweg . als Schriftführerin

Genossin Krause - NO. , und Gen . Lehmann - Moabit ,

als Beisitzer die Genossen � a n g e - Neukölln , Götze - O.

und die Genossin L n t t e r - Westen , zu Revisoren die Ge -

nossen H u m m e l - Berlin - Mitte , M c n d e lf o h n - W. und

tzGenofsin M i lx - SO, . . . _ _
Nach Festsetzung des Beitrages und Annahme eines An -

träges auf Eintritt in den Verband der Deutschen Jugend -

Herbergen schloß Genosse K r ä m e r die Konferenz mit der

Aufforderung , durch tatkräftige Arbeit die SPJ . und den

Sozialismus zu fördern . Mit dem Gesang der Jnternatio -
nale fand die Konferenz ihren Abschluß .

An die rnbeiiende Zugend aller Lander !
Namenloses Elend haben die, vereinigten Nationalisten ,

Militaristen und Imperialisten aller Länder durch den

Weltkrieg der arbeitenden Menschheit bereitet . Vermehrt

und grenzenlos gesteigert werden die Leiden der arbeiten -

den Klasse durch eine schamlose Ausbeutung dieser Notlage

durch die kapitalistischen Machthaber .

Unter diesen Zuständen leidet die arbeitende Jugend am

schwersten . Ihre schwachen Kräfte sind schutzlos der Aus -

beutung preisgegeben . Zum Protest gegen diese Ausbeutung

rufen wir die gesamte arbeitende Jugend aller Länder auf ,
den Internationalen Jugendtag am 21. und 2ö . Juni zu

machtvollen Kundgebungen auszugestalten .

Gerade zur Zeit der Sommersonnenwende , die die

Nationalisten in manchen Ländern zum Anlaß nehmen , für
ihre verhängnisvollen , völkcrverhetzcndcn Ziele zu demon -

strieren , muß des weiteren der Rnf des völkcrvcrsöhncndcn
Sozialismus weithin erschallen .

Damit wird die Kundgebung auch zu einem flammenden

Protest gegen den völkcrverderbenden Militarismus .

In der Erkenntsnis , daß unter der kapitalistischen Wirt -

schaft , die auf der Ausbeutung des Menschen durch den

Menschen beruht , ihre Forderungen nicht erfüllt werden

können , bekennt sich die proletarische Jugend an diesem Tage
erneut zum internationalen Klassenkampf gegen die AuS -

bcntung nnd erhebt ihre Forderungen : Mehr Recht ! Aus -

reichenden Schutz für die arbeitende Jugend ! Völker -

frieden !

Jugendgenvssen und Genossinnen ! Zeigt durch Massen -

[ bctciligung Euren entschlossenen Willen , mit uns für diese

Forderungen zu kämpfen ! Hoch die internationale Soli -

darität der arbeitenden Jugend !

Arbeiter - Jugeud - Jnternationale .
Internationale Arbeitsgemeinschaft sozialistischer

Jugendorganisationen .

Einigung des Zungproletariais !
A. K. Biel ist bisher über die Einigung der Jugend -

organisationen geredet und geschrieben worden und immer

stärker wird der Wille zur Einigung in der Jugend selbst .

Bon diesem Gedanken ausgehend , haben die Arbeiterjugend -

Internationale und die Internationale Arbeitsgemein -

schaft sozialistischer Jugendorganisationen eine gemeinsame

Feier der Sonnenwende ihren angeschlossenen Organisationen

empfohlen . Hier sollte nach langer Zeit nach den Jahren

der Spaltung und Zerrissenheit zum e r st e n M a l e e i n e

gemeinsame Feier der soziali st i scheu Ju -

gendorganisationen stattfinden , bei der das gemein »

same Ziel : Mehr Recht ! Ausreichender Schutz für die arbei -

tende Jugend ! Böl . ' erfrieden ! das einigende Band für diese

Demonstration werden sollte .

Auch für Berlin war diese gemeinsame Feier in den Go »

sener Bergen vom Ortsausschuß der Arbeitcrjugend - Orga -

nisationcn geplant . Es ist das „ Verdienst " der Arbeiter -

jugend , daß wiederum die Organisationen getrennt diesen

Tag begehen . Zur Klarlegung sei kurz der Sachverhalt dar -

gestellt :
Bei der ersten Veranstaltung des Ortsausschusses , der

Demonstration gegen die Slstündige Arbeitswoche am

1. März , wurde der Rctchstagsabgeordnete Schreck , Mit -

glicd der S . P . D. , zum Redner bestimmt und die Ver -

sammlungslcitung , dem Genossen Ollen Hauer von der

A. - J . , übertragen . Zu der nächsten Veranstaltung des Orts -

ausschllfses sollte unsere Sozialistische Proletarier - Jugend

berechtigt sein , den Redner zu stellen . In späteren Sitzun -

gen wurde ihr dieses Recht von der Arbeiterjugend durch -

aus zugestanden . Erst in dem Augenblick erhob man Ein -

spruch und verlangte einen zweiten rechtssozial . Redner , als

unsere Genossen im Ortsausschuß den Genossen Crispicn
als Redner für die Sonnenwende nannten .

Einzig und allein öie Tatsache , daß er der Vorsstzcndc
der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei ist , bc -

stimmte die Arbeiterjugend aus P r e st i g e r ü ck si ch t c n.

Einspruch zu erheben und einen zweiten Redner von ihrer
Seite zu verlangen .

Im Interesse des Stattfindens einer gemeinsamen Feier
haben wir nicht auf die Durchführung der früher gefaßten

Beschlüsse bestanden , sondern der Arbeiterjugend das Recht

eingeräumt , ihrerseits einen zweiten Redner zu stellen . Wie

wenig es aber der Arbeiterjugend damit c : st Iva . daß d ' eie

Feier gemeinschaftlich stattfindet , zeigt der Vorschlag , den

sie brachte . „ N o s k e , Gustav N o S k e , g c u c s e u c r

R e i ch s w eh r m i n i st c r ", sollte die arbeitende Jugend
Berlins zur Sonnenwende für den Kampf für den Völker -

frieden und gegen den Militarismus begeistern .

Eö war selbstverständlich , daß die Gewerkschaften , wie auch
unsere Vertreter diese unerhörte Provokation , denn nur als

solche ist der Vorschlag zu betrachten , ablehnten . ' Die

werkschaftsvcrtrctcr erklärten , sofort von der Veranstaltung
der Sonnenwende abzusehen , falls es der Arbeiterjugend

mit dem Vorschlag Nooke ernst warf . In längeren Bera¬

tungen bestand die Arbeiterjugend auf dem Recht , jeden Red -

ner , der ihr paßt , also auch Nooke , zu nennen , falls die

Proletarier - Jugend nicht Crispien zurückzöge . Mit dem

Einiguugsvorschlag der Gewerkschaften , daß nunmehr keine

der politischen Jugendorganisationen , sondern die Gewerk -

schasten einen Redner stellen sollten , gingen die Delegierten

zur Berichterstattung in ihre Organisationen zurück . Die

SPJ . nahm Stellung zu diesem höchst eigentümlichen Ver -

halten der Arbeiterjugend . Hatten wir im ersten Punkte

nachgegeben und der Arbeiterjugend den zweiten Redner

zugestanden , so war es unS doch unmöglich , nunmehr ganz

und gar dieses verwerfliche Treiben der Arbeiterjugend durch

Nachgiebigkeit zu unterstützen . Tic Arbeiterjugend wurde

telephonisch davon in Kenntnis gesetzt , daß wir ans Crispien
als Redner bestehen müssen , ihr jedoch völlige Freiheit in

der Auswahl ihres Redners zugestehen , nur konnte es un -

möglicherweise Noske sein . Wir waren um so mehr zur Ab -

lehnung des Letzteren verpflichtet , als nicht nur das An -

standsgefühl es jedem ehrlichen Sozialisten verbietet , mir

einem Nooke als Redner einverstanden zu sein , sondern weil

wir außerdem befürchten mußten , daß es unbedingt zu

durchaus berechtigten Zwischenfällen gekommen wäre , die

nicht im Interesse einer gemeinsamen Feier liegen . Tie

Antwort des Sekretärs der A. - J . , Gen . Rüdiger , vcr -

dient festgehalten zu werden : „ Wenn wir noch nicht Nooke

festgemacht hätten , so würden wir es jetzt gerade tun . "

Auf den Einwand unseres Genossen , daß doch sicherlich auch

die Mitglieder der Arbeiterjugend nicht mit einem Noske

zufrieden wären , berief sich Rüdiger darauf , daß sich seine

Mitglieder immer fügen und es um diejenigen , die

sich nicht fügen und eventuell die A. - J . vcr -

lassen würden , nicht schade wäre .

Wir stellen nunmehr die Frage an die Mitglieder der

A. - J . : „ Seid ihr mit dieser Taktik eurer ' Vertreter einver¬

standen , die für die Einigung arbeiten wollen und einen

Noske als Redner zur Sonnenwende vorschlagen ?

Hat Rüdiger damit Recht , daß ihr euch auch derartigen

Beschlüssen fügt ?
Wollt ihr die Einigung des Jungproletariats ? "

Jugend heraus !
Musik , Gesang . Rezitationen , Festrede Genosse Crispien .

Zugsendgenosfinnen ! Iugendgenossen !
Heute , Gonnabend , dm 24 . Juni 1922 in Pichelsbergc ;

Sonnenwendfeier
der Sozialistischen Proletarier - Ingend

Beginn der 5eier nachts 12 Uhr . Psrleigenossen ! Besucht die 5eier der Jugend !
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